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str . 17g. Karlsruhe , freitag den 4 . Mugust 1905 . 25. Jahrgang .
friedrich Engels .

Im jüngsten Hefte der Neuen Zeit schreibt
Franz Mehring : Am 3 . August dieses Jahres

^ vollenden sich zehn Jahre , seitdem Friedrich Engels
für immer die Augen- geschlosten hat , nicht sowohl
am Schlüsse, als auf der Höhe eines glücklichen
und reichen Lebens. Ihm war vergönnt, jung zu
bleiben bis ins biblische Alter hinein, und ins
Kreisenalter fiel der Schwerpunkt seiner historischen
Wirksamkeit, wie bet Lafialle ins Jugend - und bei
Marx ins Mannesalter .

Freilich wäre es falsch , daraus zu schließen, daß'
Engels ein langsam reifender Geist gewesen sei .
Er war vielmehr ein frühreifer Kopf , wie Lassalle
und auch Marx . Ja , in noch jüngerem Lebensalter
als diese schrieb er ein epochemachendes Werk , ein
Bllch von bleibender Bedeutung, die erste große
Urkunde des wissenschaftlichen Sozialisnuts . Er
zählte erst vierundzwanzig Jahre , als er die Schrift
über die Lage der arbeitenden Klasse in England
verfaßte. Ein so glänzender Eintritt in die Wissen-

, fchaft , in so jungen Jahren , ist imnier ein sehr
seltener Erfolg, ist ein um so untrüglicherer Beweis
des Geistes und der Kraft , als sich die stete Ent¬
wicklung eines halben Jahrhunderts daran geknüpft
hat. Der Greis hat nur vollendet, was der Jüng -
liirg versprochen hatte.

Als Engels seinen bahnbrechenden Erstling der-
faßte , war er bereits mit Karl Marx bekannt. Sie
hatten nicht nur Briefe miteinander gewechselt,
sondern auch einige Tage persönlich verkehrt und
den Plan einer gemeinsamen Schrift entworfen,die später unter dem Titel : Die heilige Familie
erschienen ist. Allein auf das Buch über die Lage
der englischen Arbeiterklasse hat Marx keinen Ein¬
fluß geübt, in keinem Sinne ; es Irrig ihm viel¬
mehr vieles entgegen, was ihm noch fremd lvar.
Aber schon wenige Jahre später, als sie gerneinsam
das Kommunistische Manifest verfaßten , stand
Engels in zweiter Reihe, wie er selbst imnier mit
allem Nachdruck betont hat. Und so als der fähigste
zwar und der treueste, aber doch immer nur als
der Helfer feines Freundes , kämpft er die Revo¬
lutionsjahre durch und verschwindet dann fast fürein Menschenalter — bis auf spärliche Lebens¬
zeichen — von der öffentlichen Mihne . Darauf tritt
er, ein fast sechzigjähriger Mann , mit seinerzweiten
großen Schrift hervor, die wieder bahnbrechend in
die Geschichte des wiffenschastlichen Sozialismus
eingreift, und indem er die Waffen aufninmit , die
der müden Hand des sterbenden Freundes ent¬
gleiten, ist er noch eine lange Reihe von Jahrender erste Mann der internationalen Arbeiter¬
bewegung .

Was ihm Morgen und Mttag 'versagt hatten,das hat ihm der Abend in reicher Fülle gegeben .
Wie Engels selbst meinte : in überreicher Fülle,wenn er auch wohl zugab, daß ihm sein Schicksal
manches schuldig geblieben sei . In der Tat —
seine Freundschaft mit Karl Marx ist das große
Glück, aber auch das geheime Leid seines Lebens
gewesen . Er hat ihr manches opfern müssen , was
zu opfern selbst dem tapferen Manne schwer fällt,aber es ehrt ihn mehr, als die größte Geistestat
ihn ehren könnte , daß er nicht leidigen und ver¬
drossenen Mutes , sondern in freier Hingebung dem
größeren Genius huldigte. Da er wußte, was die
lkrast eines Marx für die Arbeiterschaft bedeutete,
so wußte er sich zu bescheiden, und wenn manches
nicht unbeträchtliche Talent an dem Genius zer¬
schellte, an dem es neidisch aufbegehrte, so ist
Engels — und ähnliches gilt von Lassalle — eben
dadlirch der Pair des Meisters geworden, daß es
«mi ohne jede Spur von Eifersucht zur Seite trat .

Es hieße müßigen Träumen nachhängen, wenn
man darüber spintisieren Ivollte , was aus Engels
oder aus Marx geworden iväre, ioenn sie nicht mit¬
einander zusammengetroffen iväreu . Sie mußten
sich finden, so wie sie nun einmal ivaren, und nur
so viel mag den dankbaren Erben ihres gemein¬
samen Lebenswerkes gestattet sein , auch den Sterb¬
lichen gerecht zu werden an dem , tvas unsterblich
ist. Hell und heiter scheint das Leben dahinzu
fliegen , das Engels geführt hat . verglichen mit den
Stürmen , die das Leben eines Lassalle und eines
Marx zerwühlt haben, allein ohne Strudel , ja
Wirbel ist es nicht gewesen , und tvas ihm das
Schicksal auf eine Weise erspart hat, das mag es
wohl auf andere Weise desto unbarmherziger ein -
gejrieben haben. Sogar dem Toten hat es jähen
Wechsel nicht erspart ; nur daß der Lebende mit
der gelassenen Ruhe des Weisen diesen Wechsel
voraussah : Engels pflegte in seinen letzten Jahren
zu sagen , daß die Anerkennung, die ihm, wie er
meinte, überschwenglich entgegengcbrachtwürde, sich
schon ins richtige Gleichgewicht setzen werde, sobald
er nicht mehr unter den Lebenden iveile .

Das ist denn auch geschehen, und heute ist die
Gefahr viel größer, ihn zu unter - , als ihn zu über¬
schätzen . Denn mächtiger und wuchtiger hebt sich
Karl Marx empor, trotz oder auch wegen des Lili-
PutauergeschlechteS , das an dem Fnggestell seines
Monumentes iu hilfloser Eitelkeit emporklettern
möchte, uni ihm den Lorbeer vom Haupte zu reißen .
So scheint er auch weit über-Eugels hinauszuwachsen .
Jedoch Marx kann nicht steigen , ohne daß Engels
mit ihm steigt . Denn Engels war niemals bloß
sein Ausleger und sein Helfer, wie Marx deren bei
seinen Lebzeiten und nach seinem Tode manchen
gefunden bat , sondern sein selbständiger Mitarbeiter,ein ihm nicht gleicher , aber doch ihm ebenbürtiger
Geist , und man darf — um einen in mancher Be¬
ziehung naheliegenden Vergleich zn ziehen — die
historische Bedeutung Lessings . nichl verkennen , weil
Üeibniz ein universellerer Kopf gewesen ist .

Doch wenn man von Engels nicht sprechen kann ,
ohne von Marx zu sprechen, imd von beiden nicht,
ohne ein leise wägendes Wort ihrer Freundschaft
zu widmen, so war es am wenigsten die Art von
Engels , über das zu greinen, was ihm das Schickias -
etwa versagt hatte . „Die Geschichte nsird das alles
schließlich iu Ordnung bringen, " meinte er Wohl,
„und bis dahin ist man glücklich um die Ecke und
weiß nichts mehr von allem . " Ilngleich näher, als
die Sorge um seinen Nachruhm, ging ihm die
Freude darüber , zu sehen, wie herrlich die Ernte
seines Lebens in die Halme schoß , Nur der eine
Tropfen Wermut fiel ihm in diesen Freudenbecher ,
daß Marx nicht mehr neben ihm stehe, um des-
selben Anblicks froh zn werden. So ist sein reiches
Leben denn auch eiu glückliches Leben gewesen ;
spurlos- gingen die Jahre und die Jahrzehnte an
ihm vorüber , und nach einem kurzen Krankenlager,
über dessen Qualen ihn sein heiteres Temperament
hinwegführte, raffte ein leichter Tod den Fnnf-
undfiebzigjährigen dahin.

Aijch ivir mögen heute klagen , daß er nicht mehr
neben uns steht, um des Anblicks froh zu werden ,
den die Revolution bietet, wie sie herrlich in die
Halme schießt. Sicherlich nicht allem, ivas sich seit
zehn Jahren in der internationalen und nament¬
lich auch in der deutschen Sozialdemokratie abge¬
spielt hat , hätte Engels seinen Beifall gespendet .
Und Ioenn es wahr ist, daß kein Mensch unersetz¬
lich sei , so ist es doch nicht minder wahr , daß sein
durchdringender Blick und sein weiser Rat der mo¬
dernen Arbeiterbewegung manchen Umweg erspart
hätte , wenn ihm ein längeres Leben beschieden ge¬
wesen wäre . Aber über alles andere, über manches

Kleine und Kleinliche würde ihn das weltgeschicht¬
liche Schauspiel des revolutionären Rußlands er¬
heben , das gewaltige Anflodern der Flammen ,
deren Funken geschürt zn haben nicht zn den letzten
Verdiensten gehört, die Engels und Marx sich um die
internationale Arbeiterbewegung erworben haben.

Als Revolutionäre, die sie vom Scheitel bis zur
Zehe , die sie all ihr Lebtag waren , haben sie im
Sturze des zarischen Despotismus stets eine große
Wende der proletarischen Revolution gesehen . Zum
Kriege gegen dies von Blut und Schmutz triefende
Regiment riefen sie schon in der Neuen Rheinischen
Zeitung, und ihm den Stoß ins Herz zu führen
war eine Ausgabe , die sie nie aus den Angen ver¬
loren haben. An ihrem Geiste und an ihren Lehren
hat sich die Kerntruppe der russischen Revolution
genährt , und der Morgensonnenschein, der im Osten
sich verbreitet, sendet seine Grüße zum Friedhofs¬
hügel in der englischen Metropole , wo der Revo¬
lutionär Marx schlummert , -und über die Wogen
des Meeres, in denen die Asche des Revolutionärs
Engels zerstäubt ist.

Immer strahlte ihr Geist am hellsten , war ihr
Gedanke am schärfsten und ihr Wort am kühnsten ,
wenn das alternde Europa unter dem ehernen
Tritte der Revolution ächzte. So ist ihr Andenken
lebendig unter denen , für die sie gelebt, gekämpft
und Unsterbliches geschaffen haben ; jeder Gdenktag
ihrer Geburt und ihres Todes frischt es noch leben¬
diger auf, aber als lebten sie noch unter uns , so
hören wir den metallenen Klang ihrer Stimme ,
wenn ein neues revolutionäres Zeitalter herauf-
dämmcrt über die zn Tode keuchende Misere der
Welt , die nur llnterdrücker und Unterdrückte
kennt .

Politische debersicht .
Ter Rcichsverband gegen die Sozial¬

demokratie
veröffentlicht mit gerechter Genugtuung eine warme
-Danksagung der d e u t s ch f r e i s i n n i g e n Partei
Fürth für die „äußerst wirkungsvolle Weise ",
in der die Redner des Reichsverbandes „ den Kampf
gegen die Umsturzpartei förderten " . Es wird daun
^ ilgeteilt, daß die drei Redner zusammen -10 Ver¬
sammlungen ckvgehakken haben, und daß außerdem
von dem Verbände 45 000 Flugblätter verteilt
worden sind . Auch im Wahlkreis Oberbarnim
hat der Reichsverband, wie die Post mitteilt , durch
Entsendung „ einer besonders geeigneten journalisti¬
schen Kraft und zweier ausgezeichnet geschulten
Rcd 'ner"

, sowie durch Verteilung von 1L000 Flug¬
schriften erfolgreich in den Kampf eingegriffen.
Dafür soll er denn auch hohe Anerkennung geerntet
haben, in Fürth seien den Rednern große Ovationen
gebracht und zu ihren Ehren ein Kommers von
jnngliberalen Vereinen veranstaltet worden.

Wir haben gegen diese Tätigkeit des Reichsver-
bandes nichts einzuwenden. Zwar werden die
Wahlkämpfe auf ein noch tieferes Niveau herab¬
sinken , wenn die Bekämpfung der Sozialdemokratie
durch persönliche Verleumdungen und Zitatfalsch -
nngen, die früher in den Wahlkampf hineinspielte,
mm zu dessen Mittelpunkt und Kern gemacht wird.
Und die Verwendung dressierter Kreaturen , die
nach kurzer Ausbildung diesen Kampf gewerbs¬
mäßig führen, wird die ganze Wahlbewegnng nicht
angenehmer machen . Aber, wenn es den bürger¬
lichen Parteien recht ist , durch Verwendung der¬
artiger Landsknechte und politischer Rowdies ihre
Sache noch mehr zu besudeln, so ist das ihre Sache.
Und wenn eine Organisation , die völlig prinziplos
nur den „ Kampf gegen den Umsturz" und nichts
weiter auf ihre Fahne geschrieben hat , immer mehr

die Führung der bürgerlichen Wahlagitation über¬
nimmt, so nwgen die bürgerlichen Politiker , die
noch so etwas wie politische Grundsätze zu wahren
haben , darüber bekümmert sein — uns kann es
recht sein . Je mehr die Gegner zu einem prinzip¬
losen Haufen zusammengeballt werden , nur zn-
sammengehalten durch den Haß gegen den Sozialis¬
mus , um so rascher und sicherer muß schließlich die
Erkenntnis und das Klassenbewußtsein im arbei¬
tenden Volke erweckt werden. Mögen sie anfäng¬
lich durch Geld und Trug aller Art einige Erfolge
erzielen — auch die Herren vom Reichsverband
arbeiten schließlich für die Sozialdemokratie .

Deutsches Reich »
Eine Massenkundgebung

gegen die herrschende Fleischnot und Fleisch -
Verteuerung veranstalten die Berliner
Sozialdemokraten am 8. August . In dem Aufrufe
zu den in der Reichshauptstadt und den Vororten
stattfindenden Versamnilungen wird darauf hinge-
wiesen, „ daß bei den jetzigen Fleischpreisen ein
großer Teil der arbeitenden Bevölkerung gezwungen
ist , sich fast gänzlich des Fleischgenusses zu enthalten
oder sich mit dem minderwertigen Fleisch der Frei¬
bank behelfen muß"

. Insbesondere wird für die
Teilnahme der Frauen an den Versammlungen
agitiert.

Die Deutsche Tageszeitung nimmt von dieser
Propaganda Notiz und bemerkt dazu :

„Sicherlich werden sich die Fleischer und Viehhändler
auch an diesem löblichen Unternehmen beteiligen , da¬
mit ja kein Zweifel bleibt , wo die alleinige Ursache
dieses „Notstandes" zu suchen sei. Und es ist höchst
erfreulich, daß deni süßen Konsumentpublikum wieder
einmal Gelegenheit gegeben wird , seine Entrüstung
über den schamlosen Nahrungsmittelwucher unverblümt
anszusprechen, den der habgierige Bauer treibt , und
mit dem er dem Volk den Bettelstab an die Hand oder
das Hungertuch an den Mund zwingt , während er sich
mästet und Millionen über Millionen häuft . DaS
heurige prächtige Erntewetter ist zudem ganz dazu an¬
getan , den richtigen Hintergrund für eine angemessene
Brandmarkung der bäuerlichen Profitwut zu liefern .
Daruni imnier daraus los , man verkeile dem Volk«
nur tüchtig den Schädel und schreie Zeter über das
Land, daS macht sich , in der Stadt immer schön und
hat seine eigenen Verdienste. "

Das Aararierorgan leistet sich hier einen recht
demagogischen „ Sarkasmns "

, den plnmpcn Vermch .
die Bauern zu verhetzen gegen die Sozialdemo¬
kratie und die städtische Bevölkerung. Es ist unserer
Partei und der städtischen Bevölkerung noch nie¬
mals eingefallen, die Masse der Baneru mit ver-
antlvortlich zu machen für die Fleischnot. Die
Schuldigen sind die Eliquen der echten und rechten
Agrarier , die Großgrundbesitzer und unter
diesen in erster Linie die preußischen Junker .
Diese Sippschaft ist es, die den Vorteil von der
Sperrung der Grenzen gegen das ausländische
Vieh , wie auch von den Vieh - und Fleischzöllen hat .
Allerdings bekommt auch der kleine Landwirt die
paar Stück - Vieh , die er verkaufen kann, teuer be -
zahlt . Aber dieser Profit wird bei ihm zehnfach
ausgewogen durch die Schädigungen- die ihm die
agrarische Polktik znsügt .
Der Mensch fängt erst mit dem Baron und

dem Assessor an !
Unter dieser Spitzniarke findet man in der ost-

preußischen Provinzpresse folgende liebliche Ge¬
schichte : „In einer ostpreußischen Stadt wurde für
den erkrankten Bürgermeister der Regierungs¬
assessor Freiherr v . M . als Vertreter ausgestellt.
In deni Magistratskollegium sitzt unter andererr ein
Färbermeister, den das Vertrauen seiner Mitbürger

Der dnkenteich .
Aoman von Gertrud Franke - Schievelbein .
" (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.!
Lene ging durchs Zimmer, das schwere Kind auf

»en Armen scywenkend, mit leiser Stimme ein
Echlaflied summend. Und dabei ließ sie kein Auge
bon ihrem Mann . Mit ihren heißen, liebenden,
sorgenvollen Blicken wollte sie in seine « eele dringen,erraten was ihn so verstörte.

Und allmählich tauchte eine Ahnung in ihr auf,vor der sie ganz erstarrte . So teilnahmslos warrr, stumm , so kalt, als hätte sie etwas verschuldet ,«ls hätte unter allen Anfeindungen, die aus sie,oas Weib , geschleudert wurden, seine Liebe einen
Stoß bekommen .

Barmherziger Gott l Bereute er das Opfer, daser ihr gebracht hatte ? Sah er 's auch schon, wie
o

.
ll die klugen , vernünftigen, korrekten Leute, als

knie Dummheit an , daß er ihr sein Wort gehalten
halt

Kinde einen ehrlichen Namen gegeben

Gott im Himmel I WärS denn ein Wunder ?***$ hatte ihm die selbstlose Erfüllung seiner sitt-uchen Pflicht, seiner Menschenpflicht , eingetragen ?
Hatte er sie verkommen lassen, sie vielleicht mit einpaar Groschen für den Unterhalt des Kindes ab-
gemnden — die Sache wäre ganz in der Ordnung
gewesen. Er hätte wie ein „ Ehrenmann " gehan-
?ott . Die tugendstolze Kornelie, die ihn liebte —
mmer mehr war sie überzeugt — Kornelie Urbanvarte ihm die kleine „Unregelmäßigkeit" vergeben

. . . tt)ii geheiratet. Alles wäre ihm erspart ge-
leben , Angst , Sorge , Demütigung — vielleichtSchande und jetzt?

|oenn es das wäre , was hinter seiner düsteren
^ gärte ? Wenn es sich auch zwischen sie drängte,
Schauerliche, Unfaßbare — der dunkle Hufen-

Hr>o « ^er über dem großen Wasser schwebte, dererall war und nirgends — ein Nichts , und doch

nicht nmzubringen , nicht zn packen , nicht zu ver¬
nichten !

■Mein , sie ertrug es nicht länger , so stumm vor¬
der verschlossenen Pforte seiner Seele zu stehen .
Sie brachte das Kind zu Bett , und so weh es ihr
tat , ließ sie es in der dunkeln Stube mit den ersten
Schmerzen, die fein junges Leben ihm brachte ,
allein.

Als sie wieder ins Wohnzimmer kam . war er
aufgestanden, hatte sich an den Schreibtisch gesetzt
und mit dem Korrigieren der Hefte begonnen.
Auch einen Brocken Brot hatte er gegessen. Sie
fühlte sich etwas beruhigt . Wenn er arbeiten konnte ,
war das Schlimmste überwunden . Sie setzte sich
in seine Nähe, um von dem Lichtsein der Lampe
etwas abzubekommen, und nahm ihre Flickarbeit
vor.

„ Du siehst ja nichts, " sagte er nach einer Weile
und schob ihr die Lampe näher .

Dankbar blickte sie auf, in seine Augen, die mit
rätselhaftem Ausdruck auf ihr ruhten .

Wieder packte sie der entsetzliche Gedanke , daß
heute etwas Fremdes zwischen sie getreten sei.
Aber jetzt, da er zum zweitenmal kani , sah sie ihm
schon gefaßter in? Gesicht. Nein, so leichten Kaufs
sollten sie ihr ihren Mann nicht abspenstig machen .
Wie eine Löwin wollte sie um ihn kämpfen ! Mit
der ganzen Welt nahm fies auf !

„ Richard"
, sagte sie ruhig und herzliche „hast du

die Taufe bestellt ?"
Er warf die Feder hin, die er wieder zur Hand

genommen hatte . DaS ganze Ungestüm seiner Natur
brach aus ihm hervor. Er stieß ein wildes Hohn¬
gelächter aus . „Jawohl ! Alles besorgt ! Morgen
über acht Tage ! Das heißt, wenn wir bis dahin
die nötigen Zeugen auftreiben können !"

Ein Zeitungsblatt lag auf der Schreibtischplatte.
Er hatte wohl zu lesen versucht , ehe er an seine
Hefte ging . Jetzt packte er das Blatt mit seiner
kräftigen Hand , zerknüllte es in der Faust und
warf es auf den Boden. Dann stieß er den Stuhl
fort, sprang auf und stürmte ein paar Mal wie
ein Verzweifelter durch das enge Zimmer .

Das Kind, das still geworden war und einge¬

schlafen schien , wurde durch den Lärm geweckt und
begann von neuem sein Geschrei .

Richard fuhr sich durch das zerwühlte Haar .
„Herrgott", murmelte er mit einem stumpfsinnigen

Blick , „ das ist ja — das ist ja — nicht auszuhallen I
Da kann man ja verrückt werden 0'

„ Richard ! " bat Lene . Die Augen wurden ihr
heiß . Aber sie schluckte die aufsteigenden Tränen
hinab. „ Nicht wahr , du hast Aerger gehabt ? " fragte
sie sanft und beschwichtigend.

Er blieb vor ihr stehn und lachte wieder —
dieses selbstverhöhnende , bittere Lachen .

„Aerger ? " Er sprach nun doch schon wieder
ruhiger. Seine Selbstbeherrschung kehrte langsam
zurück . „Daß der Pfaffe allerlei Sperenzien machte
— wegen der unterlassenen Trauung — , und daß
wirs in der Sakristei taufen lassen wollten — nun,
ich war ja darauf gefaßt. Er hatte auch bloß so
lange Kourage, als ich mirs gefallen ließ . Nach¬
her wurde ich ihm unhcim ich , und er gab mir in
allem klein bei . .

Er machte wieder ein paar Schritte , langsamerund ruhiger als vorhin, und sprach dabei, abge¬
brochen. wie für sich , als wenn der Schmerz ihm
ein Bekenntnis erpreßte.

„ Was fragte ich danach . . . Aber daß meine
Kollegen — Menschen , die mich Freunde genannt
haben , mit denen ich jahrelang gemeinsam
wirkte —"

Ein langer Atemzug , eine Stille , in der er sich
auf sich selbst besann und mit aller Energie die
aufquellende Bewegung niederarbeitete . Dann ganz
ruhig und gehalten : „ Ich brauchte also die bewuß-
ten Zeugen. Wie gerirsen begegneten mir Benkard
und Schulz. Ich brachte nieine Sache an, fand
aber keine Gegenliebe. Die armen Kerle ! Sie
waren in einer scheußlichen Klemme. Hätten nrirs
vielleicht zu Gefallen getan . Aber Schulz steht ganz
unter der Fuchtel seiner Frau . Und Benkard tanzt
nach Urbans Pfeife und wagt keinen Schritt ohne
des hohen Gönners Billigung . Na , ich hätts ja
vorauswiffen können . Aber man legt den Kerlen
immer seine eigene hirnverbrannte , selbstmörderische
Gutmütigkeit unter." (Fortsetzung folgt.)

kleines feuiUeton.
Das nnsittliche Lchwinrmfest . In Tränke ,

einem an der äußerste» Grenze, ungefähr an der Haide
der Gemeinde Höhscheid gelegeneu kleinen Orte von
wenigen Häusern hat am Sonntag der Verband bergischer
Schwimmvereine ein Verbandsfest gefeiert , das eine sehr
interessante Vorgeschichte hat. Als eS bekannt wurde ,
daß der Verband aus Anlaß dieses Festes , » nd um
Propaganda für die gesundeLeibesübung des Schwimmens
zu machen , ein öffentliches Schauschwimmen veranstalten
loollte, empfand der katholische Pfarrer Joesten . zu dessen
Amtsbezirk die armen Seelen der Tränke gehören , dar¬
über ein Aergernis , das ihn veranlatzte, bei dem Bürger¬
meister von Höhscheid das Verbot des öffentlichen
Schauschwimmens zu beantragen , oder den Besuch wenig¬
stens weiblichen Personen zu verbieten , weil er in der
Oeffentlichkeit des Schauschwimmens eine starke Gefähr¬
dung der Sittlichkeit erblicke . Der Bürgermeister von
Höhscheid erließ denn auch eine Verfüngung , worin dein
festgebenden Verein aufgegeben wurde , keiue weib¬
lichen Personen zu dem Schauschwimmen zuzulassen .
Alle Versuche von Vorstandsmitgliedern , das Verbot rück¬
gängig zu machen , blieben sowohl beiin Bürgermeister ,
wie auch bei dem später angerufenen Landrat des Land¬
kreises Solingen ohne jeden Erfolg , und erst die Re¬
gierung in Düsseldorf, der man die Sache ebenfalls
unterbreitete, stellte sich auf einen weitherzigeren Stand¬
punkt , indem sie das Verbot des Bürgermeisters aufhob

'
,

so daß der Belgische Schwimmerverband sein Schau¬
schwimmen auch unter den Augen der holden Weiblichkeit
vor sich gehen lassen konnte . Hoffentlich ist die Sittlich¬
keit der anwesenden Frauen und Mägdelein dadurch nicht
allzusehr ruiniert worden.

Uebrigens ist es nicht,das erstemal, daß die katho¬
lische Geistlichkeit von Ohligs zum Kampfe gegen die
Sittlichkeit — Pardon Ilnsittlichkeit — in die Schranken
reitet . Vor einiger Zeit hatte ein Wirt in Ohligs seine »
Saal schon neu aufmalen und insbesondere die Wände
dieses Saales mit etlichen hübschen Gemälden schmücke»
lasten, auf denen zwei weibliche Idealfiguren
dargestellt waren , die Frohsinn und Geselligkeit ver¬
körpern sollten. Das leicht geschürzte Gewand dieser
beiden Figuren ließ nun auf einer Seite die Brust
frei, die nicht einmal von übertriebener Ueppigkeit war ,
sondern sich in ganz bescheidenem Umfange hielt . Di «
Gemälde fanden nicht den Beifall des Herrn Geistliche»,
und er stellte den Wirt vor die Alternative , entweder dt«
beiden halbe» Brüste der beiden Nymphe » noch nach-



in diese und andere ehrenvolle Stellungen berufen
hat . Kürzlich hatten beide Herren einen Bauplatz
außerhalb der Stadt zu besichtigen. Nach geschehener
Besichtigung wollte der Meister mit seinem freiherr¬
lichen Kollegen gemeinsam zur Stadt zurückkehren.
Der Assessor erklärte plötzlich sehr reserviert und
kühl : „ Meine D i e n st st u n d e n sind jetzt
zu Ende/ ' ließ den verblüfften Meister stehen
und verschwand spornstreichs . „Ja , ja, " sagte ein
anderer Stadtvater zu dem Verblüfften, „Du hast
nicht unfern alten Bürgermeister vor Dir !" Was
sich so ein Meister auch einbildet ! In der heutigen
Zeit der Sozialpolitik müßte er den sozialen Unter¬
schied zwischen einein Meister und einem freiherr¬
lichen Regierungsassessordoch kennen I " Das Bürger¬
tum hat selbst schuld , wenn es so behandelt wird.
Es hat Fußtritte über Fußtritte erhalten , sich aber
niemals energisch gewehrt, desto mehr hat es um
die Gunst des Adels und der Junker geschweif-
wedelt. Für diese Hundedemut erhält es eben zu
gelegenen Zeiten seinen Lohn. Und auch jetzt wagt
man ja nicht einmal den Namen der betreffenden
Stadt und die Namen der Beteiligten der Oeffent-
lichkeit mitzuteilen. Wer so unsagbar feige ist, der
kann keine bessere Behandlung erwarten .

6acliscbe Politik .
Block - Hoffnungen.

Die Straßburger Post bemerkt zur Wahlkreis¬
einteilung :

Es bestehe die Hoffnung, daß in Mannheim von
6 Sitzen mindestens 3 , in Karlsruhe von 4
mindestens 3, in Freiburg von 3 1 oder 2, in
Heidelberg beide , in Pforzheim von 2 Sitzen mindestens
einer den vereinigten liberalen Parteien zufallen .
Abwarten ! Vor der Wahl hegen die Blockier

immer große Hoffnungen ; nach der Wahl sitzen sie
regelmäßig da wie die betrübten Lohgerber , denen
die Felle sortgeschwommen sind.

Die Vorzeichen.
Interessante Streiflichter wirft ein Vorkommnis

auf die badische Eisenbahnverwaltung, wenn sich
bewahrheitet, was der Bad . Landsmann in seiner
letzten Nummer mitzuteilen weiß . Das Blatt
schreibt :

Was sollen Preßstimmen, was sollen Protestversamm¬
lungen, wenn bereits badisck >e Wagen mit
4 . Klasse existieren ? Und daß sie bereits exi-
ssieren , konnte man am Sonntag in Karlsruhe be¬
obachten . Etwa um 3 Uhr kam ein Eilgüterzug an¬
gefahren, der in seiner Mitte einen Wagen führte, auf
dem die IV deutlich sichtbar aufgemalt war . Die
Form des Wagens glich, von außen besehen, einem der
großen Schwarzwaldwagen . Sein vorderer und hinterer
Teil zeigten die Zahl III , die Mitte IV, und unten
stand : Großherzoglichc badische Staatseisenbahnen .
Woher kommt dieser Wagen ? Ist er der einzige oder
existieren noch mehr ?

,
Man hat es anscheinend sehr eilig mit der Ein-

führung der 4. Wagenklasse . Nicht nur in Bezug
auf die hohe Politik — siehe Konstanz — beeilt
sich die Regierung, Preußen nachzuahmen.

Staatsgefährliche Pennäler .
Im redaktionellen Teil der Konst . Ztg . ist - zu

lesen :
. „ Die Staatsanwaltschaft Konstanz

macht im heutigen Inseratenteil die vom Amts¬
gericht verfügte Beschlagnahme der Schüler -

eitung „Mulus , Gymnasium Konstanz " und
er Platten und Formen bekannt. Die (rein zeich¬

nerisch ganz hervorragende) Schrift enthält Kari¬
katuren von Lehrern " . Die erwähnte Ver¬
öffentlichung der Staatsanwaltschaft lautet :

Bekanntmachung .
Das Gr , Amtsgericht hier hat unterm 31 . Juli 1905

folgendes verfügt:
Gemäß 88 20 'und 27 des Preßgesetzes , 88 185, 196,184 R .-St .-G .-B . und § 94 St .-P .-O . wird auf An¬

trag der Gr . Staatsanwaltschaft Konstanz die Be¬
schlagnahme der Druckschrift „ Mulus , Gymnasium
Konstanz , ein Bademecum für Pedanten und Philister " ,
verantwortlicher Redakteur Karl Moll, illustriert von
Willy Seilnacht , beide in Meersburg , Druck von I .
Kuttruff, Konstanz , angeordnet, die Beschlagnahmewird auf die zur Vervielfältigung dienenden Plattenund Formen erstreckt.

Konstanz , den 1 . August 1905.
Der Gr . 1 . Staatsanwalt .

Junghanns .
Da scheint in Konstanz, wie die Mannh . Volksst .

sehr richtig bemerkt , wieder einmal eine recht
hübsche Staatsaktion vorbereitet zu werden. Daß
nachgerade selbst harmlose Gymnasiastenscherze nicht
mehr vor dem Staatsanwalt sicher sind, ist be¬
zeichnend für die Zustände im „liberalen Muster-
staat "

. Vermutlich ftihlen sich einige der Kon-
stanzer Schulgewaltigen durch die Maulesel-
Schrift beleidigt. Und darum die gewaltige Be-

träglich mit einem Gewände züchtiglich zu bekleiden oder
aber für die Folge auf die Abhaltung katholischer Fest¬
lichkeiten zu verzichten .

Um nicht in seinem Verdienst erheblich geschmälert
zu werden, ließ der Wirt die beide » halbe » Busen
itberpinfel » ; da aber die Farbe des Gewandes nicht
mehr vorhanden war , nahm man andere, sodaß man ; ctzt
erst recht deutlich sehen kann , daß den beiden Fräuleins
irgend etwas am Zeuge geflickt worden ist. Das gibt
natürlich zu häufigen Fragen Anlaß, und so ist die Ge¬
schichte von den zugepinselten Nymphenbusen ebenso all¬
gemein bekannt geworden, wie jetzt der Kampf gegenbas unsittliche Schwimmerfest, der übrigens für letzteres
die beste Reklame war , das Fest hatte einen so zahl¬
reichen Besuch auszuweifen , wie noch niemals
zuvor.

Die Unschuld von, Lande . Aus Wiesbaden
schreibt der Frkf. Ztg ' ein Leser : „Meine Frau vermißte
sert einiger Zeit verschiedene kleinere Gegenstände ; auchmein Zigarrcnbestand zeigte eine bedenkliche Abnahme,die von mir allein nicht herrührte ; kleine Kinder, die die
Sachen verschleppt haben könnten , besitzen wir nicht und
das Dienstmädchen , ein 16 jähriges Ding vom Lande,mit treuherzigen blauen Augen , konnte unmöglich die
Diebin sein . Die Sache wäre wohl nie ans Licht gekom¬
men , und von meinen guten Zigarren wären noch mehr
verschwunden , wenn meiner Frau nicht zufällig eines
Tages das Gebetbuch des Mädchens mit einem soge¬
genannten Beichffpiegel in die Hand gefallen wäre , und
da las sie zu ihrem Erstaunen in den großen, schwer¬
fälligen Schristzügen, die auch das Küchenbuch « nserer
Anna aufwies , folgendes :

. . . . VII. ich habe gestohlen , der Frau drei Paar
Strümpfe , eine Hutnadel, dem Herrn 12 Zigarren , 25
Zigaretten rc . re.

Angezeigt haben wir die Sechzehnjährige mit ihren
treuherzigen blauen Augen natürlich nicht, aber unser
nächstes Dienstmädchen muß wieder fromm sein, das
haben wir uns vorgenonimen.

Ich grolle nicht . Die Berliner Lustigen Blätter
find in der Lage, folgenden Brief eines hohen Herrn an
seinen Minister zu veröffentlichen :

Ich grolle nicht und wenn das Herz auch bricht ;
Verlassen Sie sich drauf, ich grolle nicht !
Ich reserviere Ihnen meine Gnade,
Nach dem bewährten Hofprinzip : Nu gerade !

Und hätten Sie noch zehnmal mehr gelumptUnd zehnmal mehr die Kellner angepumpt,So ist für mich doch kein Motiv zum Haß da.
Ich bleibe Ihnen gut und damit basta !

Hördenaktion ? Konstanz macht sich einen Namen
in der Geschichte der badischen Polizeibüttelei .

Husland .
Oesterreich .

* Erhöhung der Fleischpreise in
W i e n . Die Wiener Hausfrauen haben am Diens¬
tag beim Einkauf des Fleisches eine unangenehme,
die ärmeren Schickten der Bevölkerung schwer
treffende Nachricht erfahren . Die meisten Fleisch¬
hauer Wiens haben ihre Verkaufspreise erhöht, und
zwar beträgt die Preissteigerung bei jeder Fleisch¬
gattung zehn Heller per Kilogramm .
Bei den geradezu enormen Preisen aller Lebens-
mittel, bei dem ohnehin hohen Preisstande des
Fleisches ist diese neue Preissteigerung auf das
tiefste zu bedauern.

Frankreich .
Der Protest der Mörder . Die Arbeiter

von Cluses, bekanntlich das Zentrum der Uhren-
industrie in Savoyen , wo bekanntlich im Juli ver¬
gangenen Jahres die Söhne des Unternehmers
Crettiez auf die friedlich demonstrierenden Arbeiter
schossen und dabei drei töteten und eine Anzahl
verwundeten, haben beschlossen , diesen Opfern einen
Gedenkstein zu setzen . Die Inschrift auf dem Stein
lautet u . a. , daß die drei Getöteten am 18. Juli
1904 „ in der Ausübung ihrer Rechte" gemordet
wurden . Hierüber beschweren sich in einem Schreiben
an den Bürgermeister die Mörder jener Arbeiter,
eben die Brüder Crettiez, die mittlerweile ihre sehr
geringe Gefängnisstrafe verbüßt haben. Sie berufen
sich dabei auf eine Ordonnanz vom Dezember 1843,
wonach Inschriften auf öffentlich aufgestcllten Monn¬
meuten aller Art die Genehmigung des Bürger¬
meisters haben müssen und fordern diesen auf , die
Genehmigung zu versagen . Es ist wohl begreiflich ,
daß die Crettiez an ihr Verbrechen nicht erinnert
werden möchten , das Publikum und auch die Be¬
hörde aber haben keine Ursache, auf die Gewissens¬
bisse der Herren Mörder Rücksicht zu nehmen. Und
so fft zu erwarten , daß der Bürgermeister das An¬
sinnen der Crettiez ablehnt.

Hus der Partei.
Jöhlingc » , 4. Aug . Die Genossen werden nochmals

auf die am Sonntag Nachmittag 4 llhr im Rößle
stattfindende Zusammenkunft der . Parteigenossen und
Volksfreundleser aufincrkiam gemacht .

O .V . Offenburg . 3 . Aug . Der Arbeitergesangverein
„ Vorwärts " hat in letzter Zeit wieder an Sängern
zugenommen und wird bei dem bevorstehenden Waldfest
der Partei seine Sänger stellen . Am nächsten Sonntag
findet eine Sänger kneipe im Freien statt , wozu die
aktiven und passiven Mitglieder des „ Vorwärts " - Gesang-
verems eingeladen sind . Zusammenkunft nachmittags
4 llhr im Probelokal (Neue Pfalz !.

Todtnau . 3 . Aug . Sonntag , den 6 . Aug, , feiert d
'er

Wahlverein Todtnau im Gasthaus zum Schwarz¬
wälderhof sein 1 . Stiftungsfest , verbunden mit
Musik und Festrede , Die letztere wird gehalten vom
Genossen K r ä u t e r -Freiburg . Tie Genossen von Todt¬
nau und dem Wiesental sind zu zahlreichem Besuche
freundlichst eingeladen. Anfang nachmittags 2 Uhr, Ein¬
tritt ftir Herren 20 Pf , Damen frei.

Der Reinertrag kommt einem Schönauer Partei¬
genossen zugute, welcher vor längerer Zeit verun¬
glückt ist.

Gcnossinnen ! Der Aufruf des Parteivorstandes ,
durch welchen dieser den Parteitag nach Jena einbMift ,
wendet sich so gut an euch wie an die Genossen . Die
Aufgaben der gesamten Sozialdemokratie sind auch euere
Aufgaben. Der Erörterung der Fragen , die auf der
Tagesordnung des Parteitages stehen, komnit eine schwer¬
wiegende Bedeutung für den doppelten Befreiungskampf
der Proletarierinnen zu. Es sei nur an den pölftischen
Massenstreik erinnert und an das zu beratende Organi -
sationsftatut der Partei , das dank der rückständigenVcr-
einsgesetze für die Genossinnen von besonderer Wichtigkeit
ist. Hervorgehoben sei auch, daß der Parteitag Ge¬
nossinnen und Genossen Gelegenheit bietet, ihre Ansichten
über die Agitations- und Organisntionsarbeit unter den
Proletarieriuncn auszutauschen . Die Zahl der weiblichen
Delegierten in Jena sollte iin Verhältnisse zu der fort¬
schreitenden Iräftigen Entwickelung der proletarischen
Frauenbewegung stehen , im Verhältnisse zu der steigen¬
de» Mitarbeit der Genossinnen auf allen Gebieten der
Parteitätigkeit .

Mögen ^deshalb die Genossinnen in allen Mittel¬
punkten unserer Bewegung dafür sorgen , daß dem Partei¬
tage als Delegierte auch Frauen beiwohnen, die in rreuer
Pflichterfüllung alle Arbeiten und Kämpfe der Sozial¬
demokratie teilen. Wo es angängig ist, sollten die Gc¬
nossinnen sich sofort mit den Genossen ihrer Wahlkreise
über die Wahl einer gemeinsamen Delegierten verstän¬
digen . Wo die Möglichkeit eines gemeinsamen Vorgehens
ausgeschlossen ist, haben sie das statutengemäß gesicherte
Recht auszunutzen , in öffentlicher Fräuenvcrsammlung
eine eigene Delegierte zu wäh ' en . Die erfolgte Wahl

Und wenn die ganze Welt den Stab auch bricht,
Und den Skandal bespricht , ich grolle nicht ;Mein Angesicht bleibt ungetrübt und heiter,
Und meinethalben jenen Sie ruhig weiter !

Litteratur.
Bon der Neue » Gesellschaft . Sozialistische

Wochenschrift , Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und
Lilh Braun (Verlag : Berlin W . 35 . Preis für das
Einzelheft 10 Pf,, pro Monat 40 Pf . pro Vierteljahr
Mk , 1,20 ) ist soeben das 18. Heft erschienen , das fol¬
genden Inhalt hat :

Glossen : Ein russischer Seesieg. — Deutsch - tschechischeSolidarität . — Ein Gesetz gegen die Schwurgerichte. —
Adolf Müller : Die neue bayerische Abgeordnetenkammer.— R . Streltzoff : Der Moskauer Kongreß der Semstwos .— Theodor Leipart : Das neue Organisationsstatut der
sozialdemokratischen Partei . — Adolf Braun : Die Aus¬
sperrung der bayerischen Metallarbeiter . — Franz Diede-
rich : Wipfelsegen . — Hermann Heyermanns jr . : Sachen,die sich ereignen.

Der Süddeutsche Postillon Nr . 16 ist soeben er¬
schienen und zeichnet sich in seinen farbenprächtigen künst¬
lerischen Bildern hervorragend aus . Fürst Bulow als
Schutzmann mit der gepanzerten Faust verwehrt dem
Friedensengel Jaures an der preußisch-deutschen Reichs¬
grenze den Eintritt nach Deutschland , indem er seine be¬
kannten Tiraden wiedergibt. Das Schlutzbild zeigt uns
Zar Nikolaus mit seinem Thronerben im Arme auf den
Wogen der Revolution hin- und herschwankend .

Die Nummer kostet nur 10 Pfg . und ist vom Verlag
M. Ernst, München , sowie bei allen Parteibuchhandlungen
zu haben.

ßumomtiscbee .
Edle Seele » finde» sich . Knuten-Oertel : Hm, wenn

der Ruhstrat wirklich noch über die dumme Geschichte
straucheln sollte, werde ich ihn in meiner Deutschen Tages¬
zeitung als Redakteur für „ Spiel und Sport" anstellen .
Der Mann gefällt mir.

Kordiales aus Oldenburg . Assefior : Aeh — äh
— Kellner ! Könnten Sie mir nicht die 5 Mark, die ich
Ihnen vorhin als Trinkgeld, an den Kopf geschmissen
habe, wieder pumpen ? Habe sonst morgen früh nichts
zum Frühstück ! Südd Postillen.

Das letzte Geschäft. Großfürst (zum Mikado) :
„Also vier Milliarden Kriegsentschädigungverlangen Sie ?
Sichern Sie mir zehn Prozent Provision zu, und die
Sache ist gemacht." Lustige Blätter.

weiblicher Delegierten ist der Unterzeichneten mtrzu-
teilen .

Berlin, den 4 . Aug . 1905.
Mit sozialdemokratischem Gruß

Ottilie Baader ,
Vertrauensperson der Genossinnen

Deutschlands,
Berlin 8 . 53, Blücherstr . 49, Hof II.

C. B . Schopfheim i . W .» 2 . Aua . ES wird Licht
im Baugewerbe ! Nachdem sich die Zahlstelle Lörrach ,
Verband Deutscher Zimmerer, sowie einige^ Mitglieder
des sozialdemokratischen Wahlvereins eifrigeMühe nahmen,
eine Agitation zu entfalten, um eine Zimmerer-Versamm-
lung zustande zu bringen, fand diese auch am 30 . Juli
statt. Das Referat des Kameraden E h r l e aus Lörrach
fiel auf fruchtbaren Boden , so daß sich alle Anwesenden
sofort aufnehmen ließen ; die Filiale zählt somit hier in
Schopfheim 11 Mann , Es wurde sodann eine entsprechende
Resolution angenommen. Als Vertrauensmann wurde
einstimmig Kamerad F i x gewählt. Für das Abonne¬
ment auf den Volksfreund sowie für die Lörracher Ar¬
beiter-Zeitung wurde gleichfalls eingetreten.

Am S o n n t a g , d e n 6 . A u g u st, findet wiederum
eine Zimmerer - Versammlung im Kranz statt,
wofür eifrig zu agitieren ist, damit die paar uns noch
Fernstehenden sich uns anschließen .

Parole ist Verkürzung der knechtselig langen Arbeits¬
zeit .

Der Ausstand der Töpfer in Schopfheim dauert
fort. Die Wiesentäler Tonwerke (A .- G .) weigern sich
beharrlich, den Töpfern entgegenzukommen . Zuzug ist
nach wie vor fernzuhalten.

Die große Banarbeiteraussperrung in Rhein¬
land - Westfalen erheischt dringend, daß Zuzug von
Maurern , Zimmerern und Bauhilfsarbeitern für die Zu¬
kunft noch energischer als bisher aus dem rheinisch-west¬
fälischen Industriegebiet ferngehalten wird.

Die soziale Kommission der Essener Stadtverord¬
neten befaßte sich am Donnerstag abermals mit der
Bauarbciterbewegung. Sie sah die Frage , ob auf städti¬
schen Bauten bisher - ausgesperrt ist, nicht für genügend
geklärt an und ordne' e weitere Beweiserhebungen an.

Zur Färberciarbeiteraussperrung in Glanchan -
Meerane . Die Unternehmer wollen die Arbeiterorgani¬
sation um keinen Preis anerkennen ; ließ doch die Fär -
bereikonvention zu ihren Verhandlungen, die sie am
Freitag in Glauchau abhielt, nicht einmal Vertreter der
Organisation zu . Und dann bewilligte man die ganze
erbärmliche 10 Pf .-Zulage pro Tag . Und das nannten
diese Herren und nennen sie noch ein „ weitgehendesEnt¬
gegenkommen " . In dieser Verhandlung, deren negatives
Resultat für die Arbeiter dem Faß den Boden ausstieß,
brüsteten sich die Arbeitgeber mit ihrem guten Herzen.
Diese Leute erachteten es schon als eine Großtat , wenn
sie ihren Arbeitern das nackte Leben ermöglichen , wäh¬
rend sie in unglaublich kurzer Zeit Millionäre geworden
sind.

Nach dem Zwickauer Volksblatt hatte ein Unternehmer
die Unverfrorenheit, der Arbeiterkommiision vorzuhalten,
wohin es ein fleißiger Arbeiter bringen könne, und er
berief sich auf seinen Vater, der als ariner Handwerks¬
bursche nach Reichenbach gekommen und heute ein wohl¬
habender Mann geworden sei. Daran hat »och niemand
gezweiselt , daß jemand durch intensive Ausbeutung seiner
Mitmenschen schnell zum reichen Manne werden kann .
Aber die Arbeiter, die ihm zu seinem Reichtum verholfen
haben, die sind hundearm geblieben .

Jeder , der in die Te .ftilorte kommt, wird — welcher
Kontrast, aber auch welch trefflicher Anschauungsunter¬
richt — neben den erbärmlichenHütten und Mietskasernen
der Textilarbeiter die prächtigen Villen und Paläste der¬
jenigen finden , für die die Weber und Färbereiarbeiter
gearbeitet haben, so lange ihre Kräfte reichten .

Daß der elende Verdienst der vogtländischen und
thüringischen Textilarbeiter zur Erhaltung einer Familie
nicht ausreicht, beweist doch, daß überall die Frauen mit
eingespannt werden müssen, ja vielfach auch die Kinder.
Monatelang bri ^ t der Färber wie der Weber nur 6 bis
8 Btt. die Moa,e nach Hause . Und dabei haben bei¬
spielsweise die beiden Städte Glauchau und Meerane die
höchsten Lebensmittelpreise.

Mit seltener Einmütigkeit wurde denn auch das kläg¬
liche Anerbieten der Fürbereikonvention abgewieien. In
Glauchau stimmten nur vier , in Meerane nur sechs Mann
gegen die ablehnende Resolution . Ein Zeichen, daß erstens
eine seltene Einmütigkeit herrscht , dann aber auch, daß
da § Angebot der Unternehmer so erbärmlich war , daß
die Arbeiter unter keinen Umständen damit zufrieden sein
konnten .

Wenn die Unternehmer ihre Drohung wahr machen
und , weil die Färber anständige Entlohnung fordern,
auch die Weber kündigen , wie sie ja für nächsten Freitag
drohen, dann dürfte damit ein für die ganze- Jndustrie-
gegend folgenschiverer Kampf heraufbeschworen werden
— denn 30—40000 Arbeiter werden dann brotlos .

Unser Parteiorgan in Zwickau bemerkt noch : Wir
behaupten mit voller Absicht, denn das muß jedem ein¬
leuchten , der die Verhältnisse in diesen beiden Branchen
einigermaßen übersehen kann und weiß , daß mit den
durch die Aussperrung herbeigeführten Verlusten des
Unternehmertums selbst die geringen Forderungen der
Arbeiterschaft zehn Jahre lang gedeckt werden
könnten . Da die Fabrikanten durch die Generalaus¬
sperrung sich freiwillig diese Verluste auferlcgen, so kann
man sehen, wie hinfällig ihre Behauptungen hinsichtlich
der Nichtbewilligung der Forderungen sind .

Die Aussperrung ist in ihrer ganzen Tragweite noch
gar nicht durchgeführt ; erst am 7 . August wird dies ein -
trelen, denn an diesem Tage schließen die Streichgarn -
fürbereien von Neichenbach und Umgegend ihre zehn Be¬
triebe . Ob heute Freitag den Webern in Gera ge¬
kündigt wird, muß abgewartet werden ; jedoch ist von
de» Textilindustriellen alles zu erwarten , nur nichts gutes.
Man darf nur an Crimmitschau denken und man weiß ,
daß das Scharfmachertum zu allem fähig ist. Unter den
Webern sind vergangene Woche die Wahlmänner , sowie
die Kommission , bestehend aus je drei Stuhlarbeitern ,
gewählt worden. Ob sich die Webereiunternehmer ver¬
nünftiger zeigen werden, als die Färbereibesttzcr ? Wir
glauben kaum ! Sperren sie jedoch den Färbereibesitzern
zuliebe ihre Arbeiter mit aus , nun dann ist die Situation
geklärt und diese Arbeiter loerden dann wissen, was sie
zu tun haben. Ohne Zweifel gehen wir einer sehr
ernsten Situation entgegen; mögen sich die Arbeiter ge¬
wappnet zeigen .

Die Zahl der Ausgesperrten beträgt in Reichenbach
1000 , Gera 1900 und Greiz 1100 . Die Annahme, daß
die Aussperrung 12—14 000 Färbereiarbeiter betreffen
würde, ist irrig , es kommen nur 6— 7000 in Frage .

Klassenjustiz in der Schweiz . Vom Baseler
Strafgericht wurde ein streikender Klempner, der einen
Streikbrecher mißhandelt haben sollte, zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt . Dasselbe Gericht verurteilte vor
kurzem einen reichen Bauunternehmer , dessen Fahrlässig¬
keit und teuflischer Profitwut sieben Menschenleben zum
Opfer gefallen waren , allerdings „nur" Arbeiter, zu
zwei Monaten Gefängnis.

Badifcbe Chronik.
Rüppurr , 2. Aug . Wie aus kder letzten Gemeinde¬

ratssitzung verlautet, hat die Stadtverwaltung Karlsruhe
die Erwerbung von 119 603 Quadratmeter Waldgelände
zur Erweiterung des städtischen Wasserwerks beantragt .
Der Taxationspreis mit Baumbestand soll 28 000 Mark
betragen , wäre also der Quadratmeter mit Bestand sage
mit Worten 24 Pf . bezahlt, bei dem jetzigen Stand des
Geländewerts und Holzwerts rin sehr niedriger Preis .
Das Angebot rief auch große Entrüstung hervor, da
gerade der Wald für unsere Bürger , obwohl er durch
die große Wasserentnahme des städtischen Wasserwerks
arg notleidet, noch eines unserer besten Bestandteile bildet.
Ich erlaube mir daran zu erinnern, daß Bulach für den
Quadratmeter Bannwald von der Stadt 70 Pf . erhielt,und die Stadt den Quadratmeter nachher für 70—80 Mk.
verkaufte , was die Bulacher noch lange nicht vergrffen
werden, ähnlich kann man aunehmen. wirtz eS uns er¬

den stadnsche » Antrag arg beeinträchtigt wirdman weiter in Betracht , daß die Verläna^
'
».^

Wasserstränge unfern Wald wie unser Ackergeländ^
mehr wie bisher schädigen , so treten mit dieiem
sehr ernste Fragen an uns heran.

~

? Eadtgemeinde geht offenbar, weil angebliLöffentliches Bedürfnis vorliegt, von der Ansicht cmaschwierigsten Falle expropriieren zu können , wir mAftT"
deshalb aus oben angeführten Gründen unsere Ge-»^ '
Verwaltung ernstlich ersuchen, sich gute Information . »sichern, da es auf alle Fälle voraussichtlich ftürmw
Bürgerausschußsitzungen sowie BürgerversammI»,!!—geben wird .

“""fl** -
Schreiber dieses rät jetzt, ehe wir uns die «io--t„—besten Gemeindebestandteile abtrennen lassen, die fdr» -

der Eingemeindung aufzuwerfen. An der » .n -wäre e §, da ja durch die rapide Vergrößerung der
"v

sowie der städtischen Bevölkerung und nicht zuletzt w *die Verlegung des Karlsruher Bahnhofes, durch die ;zweifellos die Gemeinde Rüppurr viel gewinnen wirtzder Frage von seiten der Stadtgemeinde Karlsr»A
näher getreten iverden muß. Unnötige Schwierigkeit . !,sind wir, und jedenfalls auch unsere Gemeindeverwastn»»weit entfernt der Stadtgemeinde zu bereiten, doch fit «
auch unsere, sowie unserer Verwaltung ernste Pflicktdie Interessen der Bürgerschaft ruhig und sachlich,mit aller Entschiedenheit zu wahre». Wir werden n«a
Möglichkeit über den weiteren Verlauf der Verhandlung »«
berichten .

A Ettlingen , 3. Aug . Wie man „bonRechte
wegen " ums Geld gebracht werden kann, nmftfc
dieser Tage ein hiesiger Arbeiter erfahren. Dersel^ b».kam am 14. Juli einen Forderungszettel zugestellt, auf
welchem fettgedruckt die Bemerkung stand : Ai»A14 Tagen vom Tage der Zustellung an zu b« HA .
Nichtsdestowenigerkam 3 Tage danach bereits der Mahn»und auch in den folgenden Tagen stellte er sich des öst«»ein , sprach vom Pfänden usw . Das Ende vom Lied war
daß die Logisftau die Sache bezahlte und der Arbeit»
wohl oder übel nun auch noch die Mahngebühr »
schwitzen mußte, obschon zum Mahnen gar keine Bsech»
tigung vorlag . Wir müssen denn doch bitten, daß
Steuerbehörde für die Zukunft etwas koulanter verfährt,auch wenn es sich um einen Arbeiter handelt ; es ist ans
direkt unbegreiflich, wie man bei einer festgelegte ,
14tägigen Zahlungsfrist schon am dritten Tage d«,
Mahner schicken kann .

— Der Landsmann ersucht uns beute um Angabe berfe
„falschen und entstellten" Sätze in seinem Versammluegz » --
bericht vom verflossenen Montag ; wir wollen sestnM
Wunsche Nachkommen und sehen, ob er anständig genug
ist, seine Fehler einzugestehen :

1 . ist die Behauptung unrichtig , daß unter den An¬
wesenden nur ein Fünftel Sozialdemokraten waren, m»
gekehrt ists richtiger — wir können dies eventl. beweisen ;

'i
2. ist es eine direkte Unverftorenheit, wenn die Genoffi »
Wartenbcrg behauptet haben soll, der ReligionsunterrHt
beträgt wöchentlich 16 Stunden . Sie sagte : Von IS - -
Stunden Unterricht entfallen 4 Unterrichtsstunden auf die
Religion ; 3 . ist es unrichtig, wenn der Berichterstatter
behauptet, die Antwort Eichhorns auf die Frage , warm»
die Sozialdemokraten gegen die Börsen- und Schaum¬
weinsteuer gestimmt haben, sei weder „gehauen noch ge¬
stochen" gewesen ; wenn der Berichterstatter nicht geschlafen
hat, muß er gehört haben, daß die Antwort sehr bestimmt
und präzis gegeben wurde ; 4. ist es eine Unverfrorcn -
heit, wenn der Landsmann die Referentin, deren Vor¬
trag sehr sachlich und ruhig gehalten war , mit einer
„ Wölfin im Schafpelz" — der Landsmann schrieb alle»
dings Schlafpelz — vergleicht ; 5. ist der Ton, in welchem ,
der Bericht gehalten war , alles, nur nicht anständig und
uns ist es unbegreiflich, warum die Redaktion erst eines
Stoßes von uns bedurfte, um an eine Berichtigung zu
denken, nachdem sie schon Montags von Zentrums - '
männern auf Unrichtigkeiten in ihrem Berichte auf¬
merksam gemacht wurde.

Pforzheim , 4. Aug . Aus der großh . bad,
eil - und Pflegeanstalt Pforzheim . Der

setzt erschienene Jahresbericht für 1904 ist vom Anfang
bis zum Ende ein Beweis für die vollständige Unzuläng¬
lichkeit der genannten Anstalt . Die bauliche Anordnung
inmitten der Stadt ist nach dem Bericht völlig unzweck¬
mäßig. Die Abteilungen find unzulänglich , so daß bei
der großen Zahl der in der Anstalt untergebrachten
Pfleglinge <314 Männer und 322 Frauen ) ein wirksamer
Abschluß gegeneinander nicht durchgeführt werden kann.
Die Jsolierräume werden ständig benützt . Für sämtliche
Kranke sind nur 5 Warmbäder vorhanden, so daß iw »
ausreichender Badegelegenheit nicht die Rede sein kann.
Im Laufe des Jahres starben 87 Pfleglinge. Tuber-
kuloseerkrankungen sind nach Angabe der Direktion sehr
häufig und Iverden darauf zurückgeführt , daß eine wirk¬
same Absonderung unmöglich ist. , ,

Wie in allen unseren heutigen Einrichtungen existiere »
natürlich auch mehrere Klassen ; so gehört einer der
Kranken der 1 . Klasse, 16 der 2. und 619 der 3 . Klase
an . Daß unter den angeführten Umständen eine erfolg¬
versprechende Pflege der Kranken in Frage gestellt ift, .
braucht wohl nicht extra gesagt zu werden. ^

— Verhaftet wurde hier ein 18jähriger Metzger» - ;
bursche wegen widernatürlicher Unzucht.

8 . Offenbnrg , 2. Aug . DaS katholische VercmS ^ u »»
rion hat am 1 . August d . IS . nunmehr auch das zum
lablissement gehörige Hotel eröffnet . Der große Fest'
al , die Vereinslokale sämtlicher hiesigen kath . Vereine»
iS Hotel mit einer ganz erheblichen Anzahl Frem« w _
innrer sind Eigentum einer Aktiengesellschaft und pa» '
, einen Wirt um 12 000 Mk. pro Jahr verpachtet . Zw«
eitere gastwirtschaftliche Anstalten Vinzentius -
grienhaus erhalten gegenwärtig eine bedeutende Ver-

ößerung durch Anbauten. .
Das VinzentiushauS nimmt gegen Tagespreis oon

ervfründung Personen sog. besierer Kreise auf, scheu »
a -chenweine und Flaschenbier aus und beherbergt em
ohlene Personen auch für einen oder mehrere ck-M-

Das Marienhaus hat den Zweck , stellenlosen Madche» -
id auch anderen weiblichen Personen Unterkunft
- nsion zu bieten. , ■

Arbeiter erhalten billigen Mittagstisch ; des fer,,c!l t
ein Stellenvermittelungsbureau als Konkurrenz o

idtischen Anstalt eingerichtet. Schwestern besorg
i Bedienung beider Etablissements . Die Baukapu")) .
s kath . Vereins -, des Vinzentius- und des Mau - '
uses betragen wohl weit Über 600 000 Mk.
bliche Summe hiervon find als Aktien tn Hm
immer Leute, die keinen Zins erwarten uno &
mmel ihre Rente zu finden hoffen . . **

Unter so günstigen Auspizien ist es natürlich
sie Anstalten den kirchlichen Zwecken nützlich uno
* Anstalten frequentierenden Personen vorteltyan j ,
ichen. Freilich, die privaten Geschäfte leiden sch'
ter dieser frommen Konkurrenz und die Beteueru
r Zentrumsfraktion im Reichstag, wie auch der ft
>n Wahlagitatoren , daß das Zentrum den MlN°r - ,cii
cdere und beschütze , zeigen sich als pure He
eidmachen ist Hauptsache .

Lahr , I. Aug. Ein Notschrei a » S de <

ahrer Kartonagen - Jndustne . In
oche konnten wir wieder einmal in der Lahrer ii
ten interessanten Artikel lesen . Dieses Blatt I
jr rücksichtslos zu sein der Lahrer Arbeiterschaft 8
er ; es rühmt die schöne und herrliche Lage vo .fJe
d Umgegend und schildert auch die Lohnverym . .^
5 sehr gute. Das ist ja ein recht schönes BUS, '
:r entwirft . In Bezug auf die Lohn Verhältnisse
s Blatt sehr schlecht unterrichtet zu sein.
rrschen noch in der Kartonagen-Jndustrre Uev I
d Lohnverhältnisse, die man fich nicht lraum'
ie Lahrer Zeitung schreibt hier von 6tiet s » • . [(t
örit, die Tausende von Mark an ihre 4 " . vo»
hlt, sie schreibt aber nicht, wie viele Hun ^
nmarbeitern diese Fabrik hat . Unter andere
ihrer Zeitung auch zu , daß Uebelstände hier v



„na wenn das die Arbeiter nicht schon vorher
Sttrn dann wäre dieser freundschaftliche Rat

t,t «ber hier kann bloß eine vereinigte
„ Stift helfend eingreifen. Dann schreibt die
" ' ä -ituna noch von unvernünftigen Eltern , die ihre

bei der Hausarbeit überanstrengen. Wenn es
' « nicht notwendig hätten, würden sie es nicht'
lind daß viele Familien froh sein würden, daß sie

. 'verdienen , weil der Bater nichts taugt und seinen
Jltätett nicht nachkommt. " Run , da mutz die
/ Zeitung gut unterrichtet sein , daß sie solche Uw
, iwn behaupten kann .

"
»vielleicht könnte der « rttkelschreiber der Lahrer

^ nmal abends nach der Arbeitszeit einen Rund-
"^

machen durch die Arbeiterwohnungen, dann würde
andere Anschauung bekommen von diesen

ssen " . Und nun muß man sich fragen^ eme

größere Zahl der » vonnenken der wahrer Zeitung
Ä l»it«n der Arbeiter oder der Arbeitgeber, deren letztere
Ä »r*fkH sie vertritt ? Das hat der Hafnerstreik deut-
Laenua bewiesen . Aber Arbeiter von Lahr , wacht

ans von dem Schlaf, in den ihr schon Jahrzehnte
seid und schließt euch zusammen , das ist der

Weg, um eure Interessen zu wahren.

lvilliugen , 2. Aug . BürgerauSschuß -
Htung vom 31 . Juli . Bor Eintritt in die Tages

verwahrte sich der vorfitzende, Herr Bürger ,
SS « ©t . Braunagel , gegen das Gerücht . daß er sich

Sommer um eine anderweitige Bürgermeisierstelle
«Horben habe, er erklärte dies als eine böswillige Ber-

und habe Strafantrag deswegen gestellt . Die
«ifeiet dieses Gerüchtes waren nicht erschienen , was

^ keinem großen Mut zeugt. Ferner verwahrte sich
w Borsitzende gegenüber dem Gerücht «, daß er zu Un¬
echt die Nebengebühren für fich erhebe , anstatt sie in
»le Stadtkasse fließen zu lafien, und erklärte, wen « der
Eürgerausschuß dies wünsche, er gerne auf diese Ge
Mrrn verzichte, die Berechtigung zur Erhebung der-

- habe er jedoch laut Protokoll der Bürgerausschuß-
die fich mit seiner Behaltsregulierung befaßte

die er nicht persönlich geleitet Hab« . In dieser Sache
frftmtrti» fich Genosse Burger als derjenige, der diese
Kselegenheit in Fluß brachte , er führte an, daß er in
fcUtung gebracht habe, daß der Herr Bürgermeister
die Gebühren , die aus dem Rathause gleich bezahlt wer¬
den müssen , für fich verwende, trotzdem der Bürger-
«lSschuß wie die Anwohnerschaft der Ansicht war , Herr
Dr. Braunagel sei mft einem Fixum von 7000 Mk. an-r unb sämtliche Nebengebühren fallen in die Stadt

Daraufhin habe er (Burger ) fich bei zwei Ge
« emderäten über diese Sach« erkundigt , diese Herren
seien jedoch ebenfalls der gleichen Anficht gewesen . Burger
phtte noch aus , daß es besser wäre, wenn sämtliche Ge
Uhren der Stadtkasse zufließen würden, um die bis jetzt
tepandrnen Mißverständnisse und Zweideutigkeiten zu
beseitigen ; dieser Ansicht waren noch mehrere Redner und
erklärte der Herr Vorsitzende , daß er in Zukunft sämt-
liche Gebühren der Stadtkasse überweisen werde.

Wir flehen gar nicht an, zu erklären, daß Herr
Dr. Braunagel die Gebühren nicht zu Unrecht bezog , da
er laut Protokoll der betr. Bürgerausschutzsitzung dazu
berechtigt war , dieses Protokoll jedoch nicht in dem Sinne
t«s Beschlusses des Bürgerausschusses abgefaßt war und
dadurch das Mißverständnis entstanden war.

Die eigentlichen Puntte der Tagesordnung führten
zu teilweise sehr lebhaften Debatten, eS handelte sich
dabei , wie yi letzter Zeit überhaupt, immer um große
Ausgaben für die Stadtkasse. Puntt 1 , Versteigerung
von Bauplätzen, wurde einstimmig genehmigt. Bet
Punkt 2 entstand eine rege Debatte, da sich ein Teil
ki Bürgerausschusses nicht dazu verstehen wollte, der
Aeschneidung des mit so großen Kosten errichteten Forst-
bausgartenS seine Zustimmung zu erteilen, doch auch
dieser Punkt fand gegen 16 Stimmen seine Erledigung,
Der 3. Punkt, Brigach-Korrektion von der Waldmühle
bis zum Lindenhof mit einem Aufwand von 113000 Mk.,
hmd wiederum einstimmige Annahme, da dies rin wirk-
Lhes Bedürfnis ist, doch wurde der Wunsch ausgesprochen ,
baß bei Vergebung der Arbeiten möglichst hiesige Unter-
« hmer beigezogen werden sollen, war vom Vorsitzenden
auch zugesagt wurde.

Der 4. und letzte Puntt : Bau einer Straße nach
dem Waldhotel mit einem Kostenaufwand von 32000M1 ,
«rsreute sich keiner beifälligen Aufnahme und schien es
im Anfang, als ob dieser Punkt mtt großer Mehrheit
«baelehnt würde, da man sich sagte, daß doch nicht alles
>mf einmal zur Ausführung kommen müsse. Doch das
Projett hatte sehr warme Verteidiger gefunden , haupt¬
sächlich in dem Vorsitzenden und Rechtsanwalt Heilmann,ber den unschuldigsten Angeklagten nicht wärmer ver¬
teidigen konnte, wie dieses Äraßenprojekt , das schon
jahrelang sein Steckenpferd ist. So erlebten wir nun
wieder das bekannte Schauspiel von der Partei . Dreh¬
scheibe ", daß selbst Mitglieder vom engeren Ausschuß um-
siele» , der sich in seiner Vorbesprechung einstimmig da¬
gegen aussprach. Mit 30 gegen 24 Stimmen erhielt nun
auch dieser Puntt seine Genehmigung.

E. Freiburg , 2. Aug . Wenn ein Arbeiter Lust ha« Freuden und Schönheiten eines patriarchalischen Ai«ürverhültniffes kennen zu lernen, so mag er nur b
Herrn Hosschmied Barth iu Freiburg in Arbeit treten

und Logis beim Herrn Meister ; in engen Räume
zusammengepfercht, müssen die Arbetter schlafen , d
wfderen Schmiedemeister haben seit dem Schmiedeftre
»chtes Jahr die lOstündige Arbeitszeit eingeführt. D«
H« r Hosschmied , welcher vom Staat das Privilegiuiwt, die angehenden Meister als Beschlagschüler in 1l
Jf® inständiger Arbeitszeit auszunützen , läßt einfach na,

fc
« d^rf arbeiten, mitunter bis nachts 11 Uhr. Es i

des öfteren vorgekommen , daß er den Gesellen Oh,
» vrrabfl lgte. Bedauerlich ist nur, daß sich immc^ Arbeiter finden , die sich solches bieten lassen.

. Ds letztes Jahr die Schmiede Abschaffung von Ko« « Logis bei den Meistern verlangten, da waren gerad
^ dieser Werkstätte eine Anzahl Arbetter, die zu fei

sich den andern anzuschließen . Zu was solch«raungen Elemente sich von ihren Meistern gebrauche
Alen zeigt ein Vorfall, der sich am letzten Montag nacht« ipulte. Einer der Schmiedgesellen hatte am Monta

gemacht und kam nachts um halb 1 Uhr nach Hau«gte sich ruhig ins Bett. Kaum war er im Bet
Asteten einige seiner Kollegen über ihn her (die Feig
Me warteten , bis er wehrlos war ) und schlugen mi
^ p»rrerstöcken dermaßen auf "ihn ein , daß Leut" «er Nachbarschaft , welche durch das Gefchre
^ 'uert wurden, nach der Polizei riefen. Her« *" 4 , welcher offenbar den Vorfall erwartet Haiti« r auch sofort bei der Hand und sagte : . So . du Blau
M " , du Zuchthäusler, du schreist auch noch, " un
ff?'ug zuerst mit der Faust, dann mit einem dicken Präge

wg- Stelze ) etwa 20 mal aufs ihn ein . Unter bei
IMgarn tat sich besonders einer, der letztes Jahr auc" Udrecher war , namens Wilhelm, hervor.

oü}toea mit Kost und Logis bei den Meistern I mu
kn ,4T n8 der Schmiede auch bei Herrn Barth Werder
, iu 6« Arbeiter, wenigstens bei der Nacht, vor bübi

Ueberfällen geschützt werden . Die Aufsichtsbehörd
den » t Handwerkerkammer könnte sich auch einmal mi
»,dattsverhältnissen bei diesem Herrn beschäftige
$ ? mmal prüfen, ob Herr Barth gerade der würdigst' arm man die Beschlagschule übertragen kann .

Hagsfeld , 3. Aug. Ge stöhlen wurden gesteri
kfonnt ln ? *nem Spezereiladen 2,40 Mk. von einem Un
1804

”5en : mdem er vorgab , er solle die Aichscheine voi
dieser da etwas vorgefallen wäre . Währen!

ass die Leute diese Scheine suchten, machtdie Ladenkasse her, öffnete dieselbe mit einer
*»tt h.i * ? ."d so fiel ihm obiger Betrag in die Hand,
Kickt- . Vorsicht der anderen Geschästsinhabeamate ihm sein Manöver nicht oft .
der Qa? ^^derg , 8. Aug . Auf dem Fohrenbühl hat sicehrer Bauer von Alpirsbach aus Furcht, i

l alt überführt zu werden, erschossen ,
laug .„Halingen , 3 . Aug. In Frickingen fiel das Gast

«c °!ss" . «dler einem Brande zum Opfer.
fcoT 3‘ ®UÖ Raubanfall . Auf dies Gehennrats Schröder wurde nach der Heidei

berger Zeitung gestern Abend im Heidelberger Stadtwaldetn Raubanfall unternommen. Ein etwa 18 Jahre alter
Mensch schlich sich nahe bei der Stadt an die auf einem
Spaziergang begriffene Dame heran , überfiel sie , würgte
ste am Halse, warf sie zu Boden und versetzte ihr zwei
Stiche in den Hals , die aber nicht lebensgefährlich sindund beraubte sie alsdann . Auf die Hilferufeder Dame ließ der Unhold sei » Opfer los
und entfloh . Die Dame entwand ihm das Messer , das
auf der Polizei abgegeben wurde. Wie noch mitgeteiltwird, ist der Täter ein junger Mensch von 18— 20 Jahren ,1,68 bis 1,70 Meier groß , von schlanker , kräftiger Statur
und blasser Gesichtsfarbe. Er trägt schlvarzen Jakett -
anzug und scheckigen Strohhut . Das zur Tat benutzte
Taschenmesser ist noch ziemlich neu , es hat zwei Klingenund Korkzieher . Das Heft ist mit Schildpatt belegt , aufeiner Seite befindet fich ein Stahlplättchen in Formeines Wappens.

Hu9 dem Reiche »
Mainz , 2. Aug . In der Alicenkaserne hat fich gesternder 23 Jahre alte , bei der 7. Kompanie des 117 . In¬

fanterieregiments dienende Karl Billo von hier erschossen.Billo diente im letzten Jahr . Vor 8 Tagen hatte er Ur¬
laub erhalten und diesen überschritten, weshalb er eine
14tägige Arreststrafe erhielt , die er gestern antreten
sollte.

Mainz , 8. Aug . Furchtbarer Tod eines
Kindes . Am Kaiser Karl -Ring kam gestern Nach¬
mittag ein Kinderwagen, der auf dem Trottoir stand ,ins Rollen und fiel auf die Fahrstraße . Das 6 Monate
alle Kind des Technikers Clavien stürzte dabei aus dem
Wagen und wurde vor den Augen seiner Mutter von der
Straßenbahn in der Mitte entzwei geschnitten .
Die unglückliche Mutter fiel in Ohnmacht und muhte vom
Platz getragen werden.

München , 2 . Aug . Eine aufgelöste Frei¬
denker - Versammlung . Eine hier stattgehabte
Freidenker-Versammlung mit oem Thema » Die Monarchie"wurde polizeilich aufgelöst.

Hann .-Münden,2 . Aug . Raubmord . Als gestern
Abend der Bannermeister vom Nachbarort Albshausendas Forstrevier Mollenselde passierte, fand er die Leiche
de? in letzterem Ort wohnhaften, schon seit einigen Tagen
vermißten Landwirts Fehrensen. Zweifellos liegt ein
Raubmord vor, denn an der Leiche, die schon zu ver¬
wesen begann, war der Schädel zertrümmert , außerdem
fehlten Uhr und Geld.

Schönberg , 1 . Aug . Raubmord . Der Arbeiter
Schall, dessen Eltern auf Neuhof wohnen, lockte einen
Arbetter, mit dem er zusammen gearbeitet hatte , mit nach
Ratzeburg und von dort nach der Bäck . Hier machte
Schall sein Opfer betrunken und plünderte den Kame¬
raden, als dieser auf hem Rückweg bei einer Rast ein¬
geschlafen war , aus . Als der Bestohlene erwachie , be¬
arbeitete Schall ihn so lange mit einem Knittel, bis sein
Opfer kein Lebenszeichen mehr von sich gab. Den Er¬
schlagenen warf er in einen Graben . Vorübergehende
fanden den wieder zum Bewußtsein gekommenen Ueber -
fallenen, der vor seinem Hinscheiden noch den Täter nam¬
haft machen konnte . Dieser wurde verhaftet.

Berlin , 2. Aug . Opfer des Automobils ,
Hinter Französisch -Buchholz bei Schwanebeck wurde nachts
zwischen 11 und 12 Uhr ein Arbeiter von einem nachBerlin fahrenden Automobil überfahren und auf der
Stelle getötet. Den Führer des Automobils soll keine
Schuld treffen und es scheint nicht ausgeschlossen zu sein,daß der Arbeiter sich in Selbstmordabsicht vor das
Automobil geworfen hat.

Breslau , 2 . Aug . Die eigene Frau er¬
schlagen _Ijat am Montag der Gelegenheitsarbeiter
August Krätzig . Schon am Sonntag hatte Krätzig
seine Frau auf das gröblichste mißhandelt und am Mon¬
tag setzte er diese empörendenPrügeleien solange fort, bis die
Frau unter seinen Fäusten ihren Geist aufgab. Krätzigwurde verhaftet und die kleine Tochter der Frau einem
Waisenhause überliefert .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 4. August.

Wie eine sozialistische Gemeinderats -Mehrheit
arbeitet .

In Mülhausen i. E . beschloß der Gemeinderat im
Jahre 1903 die Einführung von Schulärzten an den
Elementarschulen, nachdem er bereits die Unentgeltlichkeitdes Unterrichts und der Lernmittel , sowie von Schul¬bädern eingeführt hatte . Nun ist die Gemeindevertretung
einen Schritt weiter gegangen, indem sie die Errichtungeiner unentgeltlichen Zahnklinik für Schulkin¬der anordnete.

In Baden haben wir seit Jahrzehnten nationalliberale
GemeinderatS-Mehrheiten ; vonsozialpolitischer kommunaler
Fürsorge ist aber wenig oder gar nichts zu spüren .

Zur Blechnerbewegnug
schreibt man unS :■ Mit welchen Mitteln die Blechner¬
bewegung am hiesigen Platze unterdrücktwerden soll, siehtman bei der Firma Huckschlag am Krankenhaus¬neubau. Während in früheren Zeiten obige Firma durch
Preisdrückerei re . die Existenz sämtlicher Kleinmeister zu
untergraben suchte, arbeiten jetzt 10 bis 12 Kleinmeister
und zum Teil , waS noch das traurigste ist, einige ,
welche noch vor kurzer Zeit der Organisation an¬
gehörten, als Streikbrecher . Mag die Bewegung
zugunsten oder ungunsten der Ausständigen ausfallen,auf jeden Fall haben sich die Folgen die Kleinmeisterin Zukunft selbst zuzuschreiben . Die ausständigen
Blechner haben sich die Sache genau gemerkt .

Ferieu - Wanderungen für Schulkinder .
Auf die Ferienwanderungen der Schulkinder richtet in

diesem Jahre die Charlottenburger Stadtver¬
waltung ganz besonders ihr Augenmerk . Schon in den
Etat sind 600 Mark zu Versuchen für solche Ferienwan¬
derungen angestellt worden, die unter Leitung eines
Lehrers ausgeführt und sich in der Regel auf zwei
oder drei Tage erstrecken sollen . Neuerdings hat der
Magistrat beschlossen, dem Charlottenburger Verein für
Kinderausflüge eine laufende Beihilfe von jährlich 300 Mk.
zu bewilligen und den Betrag für dieses Jahr dem Dis¬
positionsfonds zu entnehmen. Der Verein steht unter
-»er Leitung eines Schularztes und bezweckt, schwächlichen
und bedürftigen Gemeindeschülern durch V e r a n «
taltung von Nachmittags - Ausflügen kör¬

perliche und geistige Erholung sowie Belehrung und An¬
regung zuteil werden zu lassen . Die Ausflüge erfolge ^in Abteilungen von je zwölf bis fünfzehn Knaben una
Mädchen im Alter von acht bis vierzehn Jahren ; di
Leitung liegt in den Händen freiwilliger Hilfskräfte, vom
denen jedesmal zwei bei einer Abteilung tätig sind .
Jedes Kind erhält unentgeltlich ein Glas Milch und ein
Butterbrot , auch werden die etwa erforderlichen Fahr¬
karten von dem Verein bezahlt.

Im vorigen Jahre waren bereits neun Abteilungen
aus mehreren Gemeindeschulen vorhanden, von denen
jede 28—30 Ausflüge gemacht hat . Da der Verein recht
vielen Kindern die Teilnahme an diesen Ausflügen er¬
möglichen will, so hat er fich mit der Bitte um einen
laufenden Beitrag an den Magistrat gewandt, der der
Bitte zu entsprechen beschlossen hat .

Für Karlsruhe dringend zur Nachahmung empfohlen .

* Unser Genosse Karl Klein , der Nestor der hiesigen
özialdemokratischen Partei , feierte gestern in körperlicher

und geistiger Frische seinen 75 . Geburtstag . Der Jubilar
ist noch einer der wenigen Genossen , welchem es ver¬
gönnt war , mit unserem großen Vorkämpfer Ferdinand
Lassalle anfangs der 60 er Jahre in persönlicher enger
Fühlung zu stehen . Den sozialistischen Ideen , welchen
Klein schon in seinem Jünglingsalter huldigte, blieb er
bis zum heutigen Tage treu . Der Sängerbund Vor¬
wärts brachte dem Jubilar am Vorabend seines Ge¬
burtstages ein Abendständchen und übermittelte ihm die
Glückwünsche des Vereins , während Genosse Eberle
ihm die Glückwünsche der Parteigenossenschast über¬
brachte .

Möge es dem greisen Genossen vergönnt sein , seinen
Geburtstag noch recht oft in steter Gesundheit im Kreise
seiner Angehörigen sowie im Kreise seiner Gesinnungs¬
genossen zu verleben.* Zum Unglücksfall in der Brauerei Sinner -
Griinwtnkel wird heute noch niitgeteilt : Unter Aufsichtdes Betriebsleiters und des Vorarbeiters waren 3 Ar¬beiter dabei beschäftigt , ein entleertes Branntwein -
refervoir zu reinigen. Sie stiegen zu diesem Zwecke indas Bassin hinein, um bei elektrischem Licht mit Wasserund Besen die Ablageningen zu entfernen . Als gegen 4
Uhr die Arbeit fast beendet war , ersolgte eine Erplosion,deren Entstehung noch der Aufklärung bedarf . Der Ar¬beiter Paff war dem Mannloch des Reservoirs am
nächsten und konnte sogleich herausgezoge » werden, dochwaren die erlittenen Brandwunden so stark , daß er daran
in der Nacht darauf im neuen Vinzentiushaus gestorben
ist. Die beiden anderen Arbeiter Ivaren im Reservoir
eingeschlossen und da das Mannloch durch die Explosion
verengt war , der Rauch auch ein Eindringen von hieraus in das Bassin nicht gestattete , so mußten die
Wände aufgerissen werden , was mit aller Be¬
schleunigung veranlaßt wurde.Die beiden Eingeschlossenen konnten noch lebend her¬
vorgeholt werden , doch starb der Arbeiter German Herraus Illingen <A. Rastatt ) bald darauf , während der Ar¬
beiter Karl Joram aus Elchesheim an den erlittenen
Brandwunden schwer darniedcrlieqt . Bei dem Unglück
leicht verletzt wurden der am Mannloch des Bassins
stehende Vorarbeiter Essig aus Grünwinkel , sowie der
gleichfalls in der Nähe befindliche Betriebsleiter Köhleraiis Grünwinkel. Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle .Der Arbeiter Paff ist aus Elchesheim bei Durmersheim
gebürtig. Sämtliche Verunglückten sind verheiratet . !* Durch einen von einem Radfahrer herbei -
gefuhrten Unfall verlor der Bahnwart Wilhelm Haubm Linkenheim fein Leben . Haub war am 5 . Mai aufder die Gemeinde Linkenheim intt dem Bahnhofe der
bindenden Straße von dem Gipser Albert Metz aus
Linkenheim mit dem Rade von hinten angefahren und
zu Boden geschleudert worden, wodurch er eine Gehirn¬
blutung erlitt , an der er am 7. Mai starb. Gegen Metzwurde Anklage wegen fahrlässiger Tötung erhoben, da
angenommen werden konnte , daß der folgenschwere Un¬
fall seiner Unachtsamkeit zuzuschreiben war . Die Sttaf -
kammer Karlsruhe erachtete jedoch auf Grund des heutigen
Verhandlungsergebnisies ein strafbares Verschulden des
Angeklagten nicht für vorliegend und erkannte deshalb
auf Freisprechung .

Unglücksfall . Am 27 . Mai l. I . stürzte in K n i e -
lingen beim Heuladen die Ehefrau des Maurers
Wilhelm Funk , Mutter von 8 Kindern , so unglücklich von
dem beladenen Heuwagen herunter , daß sie schwere in¬
nere Verletzungen sich zugezogen hat ' und nach einigen
Tagen in eine hiesige Krankenanstalt überführt werden
mußte, woselbst sie am 2. d . Mts . infolge der erlittenen
Verletzungen gestorben ist.

Vermifcbte9 .
* Drei Tage lebendig verschüttet . Der Grazer

Tagespost wird aus Klagenfurt berichtet : Am Montag ,
den 24 . Juli , waren drei Personen , zwei Männer und
ein Junge , in einem Teile des Thomasstollens im Fugger¬
tal beschäftigt . Als sie um 3 Uhr nachmittags nach
Schluß der Schicht nicht kamen , wurde sofort Nachschau
gehalren und man fand, daß eine Absitzung des alten
Versatzes eingetreten war , durch welche die Leute einge¬
schlossen worden waren. Die Rettungsarbeit wurde so¬
fort eingeleitet. Ein Mann nur kann vor Ort arbeiten,aber vier Helfer stehen ihm bei , sodatz je fünf Mann
durch sechs Stunden beschäftigt sind . Man konnte in
Zeitabständen dasPochen derEingeschlossenen
vernehmen und jedenfalls konnten auch diese das
Geräusch der Hilfsaktion vernehmen. Erst tagsdarauf ,
vormittags , konnte man die Rufe der Leute hörcn, so
daß man sie sicher retten zu können hoffte . Tag und
Nacht wurde eifrigst gearbeitet . Als am Mittwoch vor¬
mittags den Abgestierrten durch ein Eisenrohr und Gummi¬
schläuche flüssige Nahrung (eine Mischung von Ei, Mehl,
Kognak , Zucker) zugeführt werden konnte , wqr die Ge¬
fahr des Verhungerns behoben, auch Kerzen und Zünd¬
hölzchen konnten durch das Rohr , das etwa 2 l/t Meter
lang war , hineingeschoben werden. Erst am Donnerstag
gelang es endlich, die Verschütteten zu Tage zu fördern.
Sie haben die drei Tage gut Überstunden und konnten
den Weg von der Grube zum Tale ohne Unterstützung
zurücklegen. Die Kälte (71/ , Grad Reaumur ist die
Grubentemperatur) war wohl das peinlichste in der
Situation , da fie doch aus dem Schalle der Arbeiten
wahrnehmen konnten , daß die Befreiung nahe sei.

* Selbstmord eines Wirtsehepaares . Das Wirts¬
ehepaar Kvllemann von Bad Kochmoos (Binschgau) wurde
im versperrten Schlafzimmer tot aufgefunden. Wegen
Lebensüberdrusses und finanzieller Sorgen ist wohl
Selbstmord anzunehmen. Die Leute waren früher in
Südamerika und seit sechs Jahren in Kochmoos .* Großer Bergsturz . Aus Bozen wird gemeldet,
daß bei Rogers im Aostatal ein großer Bergsturz statt¬
fand, wobei eine Anzahl Personen verunglückten . Bis
jetzt sind 12 Tote gefunden worden. Zur Hilfeleistung
ist um Entsendung von Militär ersucht worden." Zugsentgleisung in Amerika . Infolge Schienen¬
bruchs entgleiste bei der über einen Bach führenden
Brücke ein Personenzug der Baltimore - und Giobahn.
Der Kohlen - und Gepäckwagen stürzten in den '

Bach .
17 Personen wurden verletzt , eine Person
wurde getötet .

* DaS gelbe Fieber i« Rew - Pork . Es kamen
weiter 11 Todesfälle infolge gelben Fiebers vor und 32
neue Erkrankungen. Georgi und das südliche Illinois
ergriffen Quarantänemaßregeln .

Keweröegericht in Fforzheim
am 2. August .

Ein überschlauer Arbeitgeber ist der Maurermeister
Friedrich Engel . Drei bei ihm beschäftigten Maurern
zog er je 4 Beiträge zur Invalidenversicherung ab, klebte
jedoch nur 2 Beitragsmarken . Ebenso meldete er die
Leute erst zwei Wochen nach dem Arbeitsantritt zur
Krankenkasse, behielt ihnen aber für vier Wochen Bei¬
träge ein . Die Maurer erlitten einen Zeitverlust, bis
die Karten in Ordnung waren . Sie verlangten dafür
eine Entschädigung , die ihnen vom Gericht zugesprochen
wurde.

In dem Vertrag , der in diesem Jahr zwischen den
Maurern und Maurermeistern abgeschlossen wurde, ist die
Bestimmung , daß bei Kündigungen der verdiente Lohn
und die im Besitz des Arbeitgebers sich befindlichen
Papiere dem Arbeiter spätestens zwei Tage nach dem
Tage der Austrittserklärung auszuhändigen sind . Diese
Bestimmung , wohl nicht präzis genug gefaßt, gibt zu
häufigen Klagen Anlaß. Nach dem Ausspruch von Ar¬
beitgebern, welche der Vertragskommission angehört hatten,war diese Bestimmung für den Fall gedacht , daß Massen¬
kündigungen seitens der Arbeitnehmer erfolgen, bei denen
es dem Arbeitgeber nicht sofort möglich ist, die Quittungs¬
karten usw. beizubringen. Trotzdem benützen es ver¬
schiedene Maurermeister, ihre Arbeiter zu chikanieren .
Bei der Baufirma Streif ». Eisen wurden Samstags
eine Anzahl Leute gekündigt, ohne daß ihnen der Lohn
für den letzten Arbeitstag , der sonst einbehalten wird,
und die Quittungskarten ausgehändigt wurden . Letztere

erhiellen sie erst am Montag Nachmittag. Das Gericht
entschied , daß der Vertrag nicht chikanös ausgelegt
werden dürfe und sprach den Maurern eine Entschädigung
für gehabten Lohnentgang am Montag zu. In zwei
weiteren Fällen hatte die Firma zwei Maurer , die selbst
gekündigt hatten, mehrmals aufs Bureau bestellt zur
Entgegennahme der Luittungskarten , ohne sie anszu -
händigen. Auch hier mußte die Firma für Verdienstent¬
gang Entschädigung bezahlen .

Auf die Klage eines Mechanikerlehrlings gegen die
Firma Fr . S p e i d e l auf Auflösung des Lehrverhältnisses
und Entschädigung wegen Mißhandlung wgre wohl Älage-
abweisungund Stattgeben der Widerklage des Fabrikanten
erfolgt , wenn sich die Parteien nicht geeinigt hätten .
Vergleichsweise wird die Lehre aufgelöst und der Vater
hat 75 Mk. zu zahlen .

Die Revolution in Rußland .
, Der 12 . August.
Das ist jetzt wie ein lusttges Frage - und Ant¬

wortspiel : Was wird am 12. August , am Geburts¬
tage des Thronfolgers , geschehen ? Frei¬
lich wird es den Männern , denen die Inszenierung
der Komödie übertragen wird, dabei nicht sonder¬
lich froh ums Herz sein. Und am allerwenigsten
wird der Zar den Tag herbeisehnen . Jetzt taucht
wieder einmal „ in bestimmtester Form " das Gerücht
auf, am 12. August solle dem russischen Volke das
Heil widerfahren. Heil , das vom Zaren kommt.
Was aber auch geschehen mag , ob matt mit der
plumpen Verfassungskonwdie vor das Volk zu treten
wagt oder ob man noch einmal den famosen Ent¬
wurf, der das Werk schamlosen Volksbetruges krönen
soll, „revidieren" wird — der 12. August kann ein
kritischer Tag erster Ordnung werden. Das Volk
wird sich durch pomphafte Koinödien nicht über -
rumpeln lassen ; es wird sehen, wie man ihm
Steine statt Brot reicht ; oder es wird noch deut¬
licher erkennen , daß man es am Narrenseil führt
und nicht im entferntesten daran denkt , „ Ver¬
sprechungen " einzulösen .
Ein Todesurteil gegen einen Sechzehnjährigen .

Petersburg , 1 . Aug. In der Peter- Pauls -
Festuug verurteilte gestern das Kriegsgericht den
16jährigen Chaim Gerschkiwitzsch zum Tode durch
den Strang , weil er bei der Entdeckung einer
Bombenfabrik neben dem Verkehrsministeriunr am
14. Juli einen Polizeioffizier mit einer Schußwaffe
verwundet hatte.

Ansstand der Eisenbahnarbeiter .
Warschau, 4 . Aug. - Gestern Mittag sind die

Arbeiter der Wiener , Petersburger und Piraspoler
Bahn in den Ausstand getreten. Die Güterannahnre
ist eingestellt . Die Magazine werden militärisch
bewacht . Das Personal zweier Transportgesell¬
schaften legte gleichfalls die Arbeit nieder.

Noworossisk , 1 . Aug. Auf dem hiesigen
Bahnhofe hat ein blutiger Znsammenstost zwi¬
schen ausständigen Bahnarbeitern und Kosaken
stattgefunden. Als die ersteren Schienen auf das
Gleis niederlegten, um den Abgangs eines Zuges
zu verhindern, feuerten und hieben hie Kosaken auf
die Arbeiter ein , nachdem eine -dreimalige Auffor¬
derung (I), das Gleis fteizugeben, erfolglos ge¬
wesen war . Es gab viele Tote und Verwundete .

Die Russen fühlen fich in Preusten .
Ostrowo , 4 . Aug. Ein russischer Soldat , der

ein 8 j ä h r i g e s Mädchen auf preußischem Gebiet
erschossen hatte, wurde verhaftet.

letzte polt .
Glauchau , 3. Aug . Zum Kampf in der Textil¬

branche . Der Glauchauer Zeitung zufolge hat die heute
in Greiz stattgehabte Versammlung des sächsisch¬
thüringischen Weberverbands beschlossen, die Betriebe
am 19 . August zu schließe» ; den Arbeitern mit 14-
tägiger Kündigung wird morgen gekündigt .

Ein zweites Crimmitschau scheint sich vorzubereiten.

VmMi6anzri<ja \
Karlsruhe . (Arbeiter - Radfahrerverein Sturmvogel .)

Heute Freitag , den 4 . August , abends Punkt 8 Uhr
beginnend, in der Restauration Möhrlein außer -
ordentlicheMitglieder - Versammlung .
Wegen der besonders wichtigen Tagesordnung werden
sämtliche Mitglieder gebeten , pünttlich zu erscheinen .
2956 Der Vorstand.

Rintheim . (Soz . Verein .) Samstag , den 5 . August,
abends 8 Uhr , Mitgliederversammlung in der Fried¬
richskrone .

Grötzingen . (Soz . Verein . ! Samstag , den 5 . August,
abends halb 9 Uhr , findet im Gasthaus zum Löwe «
Vereinsversammlung mit Bortrag des Genossen
W e i ß m a n n aus Karlsruhe statt. Wegen Wich¬
tigkeit des Vortrags wird zahlreiches und pünktliches
Erscheinen gewünscht. 2949.2

Der Ausschuß .
Mörsch . (Soz . Verein. ) Samstag , den 5. August,

abends halb 9 Uhr , Versammlung im Deutschen
Kaiser . 2954

Der Vorstand.
Pforzheim . (Gruppe 5 .) Sonntag , den 6. August , vor¬

mittags 10 Uhr , Versammlung in der üiest.
Stadt Petersburg . Volks - und Kinderfest betr .

Triberg . (Arbeiter-Wahlverein.) Samstag , den 5 . Aug.,
abends halb 9 Uhr Versammlung im Bad .

Kriefkalten der Redaktion .
Billingen . Wozu die Randbemerkung? Wir haben

schon früher an dieser Stelle auseinandergesetzt, daß wir
die Aufnahme der Korrespondenzen möglichst bejchleunigen.
Für den Raummangel die Redaktion verantwortlich zu
machen, ist völlig deplaziert. Wir müssen auch Rücksicht
auf die Leser nehmen , die kein Interesse an den ein-
zelnen örtlichen Angelegenheiten haben.

Quittung .
Für die Revolutionäre in Rußland gingen ferner ein,

Mitgliederversammlung der Maurer Mk . 7 — .
Expeditton des Volksfreund. '

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i ß -
mann ; für die Inserate : KarlZiegler . Buchdruckerei
und Verlag des Volksfreund Geck u . Co . Sämtliche in
Karlsruhe .

Dnrlach.
Vom 1 . August ab wird bei Genosse Gustav F o r s ch n e r,

Amalienstraße 3, eine Ablage des Volksfreund errichtet.
DaS Blatt kann in dieser Ablage jelveils von 12 Uhr
nachmittags ab gegen eine Monatskarte von 60 Pf . oder
gegen eine Wochenkarte von 18 Pf . (vorauszahlbar ) ab¬
geholt werden . Die Filial -Expedition .
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Im Abonnement I. Kl. — .70 , II . Kl. — .50 , III. Kl . einzeln — .30 . Samstags — .40 .

Mitglied des Rabatt -Sparvereins . 2805
In sämtlicben Filialen des Lebensbedfirfnisvereins liegen Karten zn obigen Preisen auf.



Staunend
billig !

farbige Herren - u. Hamenstiefeb
farbige Kinder- u. jltädchenstiefel
Segeltuch - Stiefel - und Schuhe,

Sandalen etc . etc .
Soxcalf - und Chevreaux-Stiefel

Moses David
,

zur

Bekanntmachung .
Rr . 15350 . Die Sprechstunden der Herren

Stadtärzt « betr.
Nachdem Herr Dr . Hofstnann seine Stelle als Stadtarzt nieder-

belegt hat und Herr Dr . Bauer , Wilhelmstrahe Rr . 9, als besten Nach¬
folger ernannt wurde , find die Sprechstunden der Herren Stadtärzte in
der städtischen ambulatorischen Klinik (Rathaus , Zimmer Rr . 84) wie folgt
sestgesetzt:

V-9- 10 Uhr .
Montag :
Dienstag :
Mittwoch :

Resch u. Steiner
Helbing u. Sternberg

Resch u. Steiner
Donnerstag : Helbingu. Sternberg

Freitag : i Resch u. Steiner
Samstag : jHelbingu. Sternberg

An Sonn - und gesetzli . _
Herren Stadtärzte können an diesen Tagen in dringende »
iüren Wohnungen ausgesucht werden.

Karlsruhe den - 24 . Juli 1905.
ArbeiterverfichernngS -Kommission r

Dr . Horstmann .

il - V*l Uhr. 3—r/,6 Uhr.
Helbing Bauer

Resch Bauer
Helbing Bauer

Resch Bauer
Helbing Bauer

Resch Bauer
Feiertagen ist die Klinik ge

Schumann.

„goldenen
Markgrafenstrasse 16 Z--s Markgrafenstrass « 16.

Jftfin der zederarbeiter Mühlbürg. Stephanienbad Beiertheim.
2469

Sonntag den
scheu Eisfabrik

8 . August findet ini Bannwald , hinter der Snz '<

4—1/26 Uhr .
Sternberg

Steiner
Sternberg

Steiner
Sternberg

Steiner
chloffen. Die

Fällen in
2874

Großes iUnliifrlt
statt, bestehend aus Musik, Gesang , Preisschiesteu , Plattenwerfe »
n. s. w. Für gute Speisen und Getränke ist gesorgt.

Hierzu laden wir unsere verehr! . Mitglieder mit Angehörigen, sowie
Freunde und Gönner unseres Vereins freundlichst ein . 2947 .2

Der Ausschuss .

StzvimMtk-. 1>ft° lud Sonnenbäder
für Damen und Herren . 2A9i

— . . . Einzelbäder .
Großer schattiger Wirtschaft-garte*.

178 Die kalte « Bäder find diesen Sommer »och aeitll«^

Sofort einige

Montag den 7 . August 1905

Ferienkolonien
für arme kränkliche Schulkinder der Stadt Karlsruhe .

Die uns im vergangenen Jahre so reichlich zugeflostenen Beiträge
«asten uns hoffen , auch in diesem Jahre wieder offene Herzen und Hände
für unser Unternehmen zu finden , um dadurch in den Stand gesetzt zu
»verden , in den Sommerferien möglichst viele arme, kränklich» Kruder zur
Stärkung ihrer Gesundheit auf das Land senden zu können .

Indem wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11—14 Jahren ) bitten, erklären
wir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch, auf den soeben zum Versand
konunenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweffrn, daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße 15, Rektorat — unentgeltlich abge¬
geben lvird.

Karlsruhe deu 31 . Mai 1905 . 2219
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Specht , Hofrat , Hirschstr . 62 ; vr . A p p el , Stadtrabbiner ,
Kaiserstr. 34a ; vr . Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 223 ; vr . Brian -
Medizinalrat , Amalienftr. 79 ; vr . Doll , prakt. Arzt, II , Vorsitzender ,
Ritterstr . 26 ; Fritz , Hauptlehrer , Klauprechtstr. 22 ; Geier , Hauptlehrer ,
Schriftführer , Bahnhofstr. 44 ; vr . G e r w i g , Stadtschulrat , I . Vorsitzen¬
der, Friedenstr. 27 ; Föhrenbach , Geh . Ober-Regierungsrat , Karl,
Friedrichstr. 15 ; Hahner , Pberlehrer , Durlacher Allee 16 ; Händel ,
Stadtrat , Stefanienstr . 37 ; vr . H 0 f f m a n n , Stadtarzt , Kriegstr. 11 ;
Frau Kommerzienrat Höpfner , Kaiserstr. 14 ; Huber , Privatier ,
Kaiserstr. 185 ; K n ö r z « r , Geistlicher Rat , Erbprinzenstr . 14 ; Kretz -
mann , Major a. D ., Bismarckstr . 23 ; Frau Oberbürgermeister Lauter ,
Westendftr . 59 ; vr . Müller , Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bank¬
direktor, Schatzmeister , Kreuzstr. 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichsplatz
15 ; vr . Resch , Stadtarzt , Kriegstr. 29 ; Schneider , Geh . Kommerzien¬
rat , Erbprinzenstr . 31 ; Schnetzle .r , Oberbürgermeister, Karl-Friedrichstr.
10 ; Frau Fabrikant Stapf er , Fichtestr . 7 ; Strorbe , Hofapotheker,
Kaiserstr. 201 ; vr ? Trotz , prakt. Arzt, RowackS-Anlage 13 ; Williard ,

Baurat , Sofienftr . 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westendstratze 74 .
Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die Herren

Geistlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direk¬
tor Ordenstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks-
schuken .

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene 6uouNscbitt Bit nfcascbriakttr Haftpflicht .

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Tonehiiu ssf bestimmte Zeit ,
Kredite in laufender Bechnung

und
diskontirt Wechsel ;

sie besorgt
Au - und Verkauf von Effektes u . dergl . ,
Einwechselung von Zins - und Dividenden¬

scheinen und fremden Geldsorten ,
Einholung neuer Coupons - und Dividenden »

bonge , Umtausch von Interimsscheinen
in definitive Stücke n . dergl .

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europü

Ischen , amerikanischen und allen sonstigen
fremden Plützen .

Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedem
Baareinlagen auf Check -Konto , auf Sparbuch

und mit längerer Kündigung ,
sowie

verschlossene und offene Depdts aur Verwah¬
rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie yermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fort¬

schritte der Eassenhautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer, zur Aufbewahrung ron DokumentenWerth¬

papieren, Edelmetallen u. Schmuckgegenständen
bestimmt unter Selbstverschlmss der einzelnen

Hiether -.

7h. Zenker
65 Kaiserstrass e Jiv , 65 , km Polytechnikum.
Mz- «nd Zylinderhüte, Mützen, Kravatte«, Krage«,

Manschetten, Kosenträger, Stöcke , Schirme .
Strohbüte mit 30 ° |o Rabatt .

Nur diesjährige moderne Kochen. Silligke Preise.

Gesucht :
Tüchtige Andreheriimen ,

Zettlerinnen
und Weberinnen

finden sofort gut bezahlte und dauernde Beschäftigung in der

Seidenweberei Schönenberg , Station Kradolf,
Thurgau (Schweiz) . 2934,6

Unentgeltliche Bechtsauskunftssfelle
für Frauen, Dienstag Abend 7—7,9 Uhr, Kriegstr .44 .

Wjjjhligk Grmal-UechMlmg
im Lokal zur „ Kautzenbach ' . 2782 .3

Anträge hierzu sind spätestens 8 Tage vorher einzureichen .

für Bodenbelag« gesucht. 2962.2
Zu melden bei Plattenleger

Katuatui
Hell- iml Pfiegaanstalt (Kochküche)

Wiesloch t 8 .
Tüchtige

Sonntag den 6 . A ugust :

Ausfahrt nach Heidelberg .
Abfahrt 4 Uhr früh .

Der Vorftand.

KoMldemokratislhkr Imin zahl.
Samstag Abend im „Adler "

V er Sammlung .
abend» 8 Uhr, in Friesenheim ,Samstag de» 8 . August ,

Brauerei Köhler

Volks-Versammlung .

bei hohem Aohn gesucht. 2931 .3
Kchdort & A. G.

Momtzri« Khriuas.
Dreher
Revolver -Dreher
Hobler «. Mer

finden dauernde Beschäftigung ..
Lorenz,

Ettlingen .

Sonntag de« 6 .
im Gasthaus znr . Sonne ' August , nachmittags halb 3 Uhr, in Sulz

■ Nächste grosse ! |"
Wohltätigkeits-

Geld -Lotterie
des lat LutarereiM r. lein Iran .

Ziehung bereits 12. lugest
Beste Gewinnchancen !

QQQQ Baargewiane ohne II
UüOO Abzug M>

44,000
Hauptgev. Mfc.

Volks-Versammlung .
Referent in beiden Versammlungen : Wilhelm Engler aus Freiburg .

Shmo : „Me devorstekenäen Sandtags wahlen“.
Freie Diskussion .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 2961
Das Komitee.

Koks-Westell
'
ung.

Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von 5koks
im Abonnement für die Zeit vom 1 . September 1905
bis 31 . August 1906.

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegebm sind , ließen wir den vorjährigen
Abonnenten zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkausslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

Die Abonnementspreife sind die gleichen wie im
vorigen Jahr und kostet : m t

Nirstkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmerösen W
jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet SH Willi WilleII

je 100 kg . JC 2 . 30 ab Gaswerk
Stückkoks „ 100 „ JC 2. 10 „
Außer Abonnement werden für je 100 kg. bis auf

weiteres 20 J mehr berechnet. aeos
Der KleinveÄanf von Koks findet in beiden

Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von Vs4 bis Vr6 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von 25 kg . an abgegeben .

Städtisches Gaswerk Karlsruhe._

1 . Haeptgev. Mfc. 15,000
2. .. .. 5000
2 ä 1000 = Mfc. 2000
4 i 500 — Mfc. 2000
3380 6ew. zus. 20,000
I nc 11I 11 L°*e 10 M >LU« I RI . Portou. Liste 30Pf.
versendet J . Stürmer ,
Gen .-Deb . , Strassburg i. E .,
in Karlsruhe : Carl («9tz ,
ffebelttr . 11/15 . 2414.1«

Abschlag

mst, gelbe Früchte, per
Stück 5. 6 >. 8 Psg.

empfehlen

PtannkuckeIS.
m . b. H.

in den bekannten Verkaufs¬
stellen. 2960.2

iTelefon-Nr. 460, 947 u . 1694 .«

Gtschiists-Ereffimns nab Empfthlnng .
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich ergebenst anzuzeige«,

daß ich nach 12jähriger Tätigkeit aus der Hof-Drogerie Carl Roth
ausgetreten bin und mit dem heutigen Tage

74 Karlstrasse 74 , gegenüber der Brauerei Sehrempp
selbst eine

Drogen-, Farben -,
..

■ und
Kolonialwaren-Handlung

unter der Firma

Otto bischer ,
eröffnet habe, zu deren Besuch ich höfischst einlade.

Langjährige Erfahrungen in diesen Branchen befähige«
mich, vorzügliche Waren zu billigsten Preisen zu liefern. Um
nun meiner wetten Kundschaft ganz besondere Vorteile zu bieten,
habe ich mich entschlossen, dem Rabatt -Sparverein hier als Mit¬
glied beizutren und gewähre ich auf meine schon billigst gestellten
Preise fast ohne Ausnahme

eise» Extra-Rabatt fix 5 Prozent .
Indem ich höflichst bitte, mein Unternehmen bei Bedarf

gütigst unterstützen zu wollen, bin ich gerne berest , zu jeder ge¬
wünschten Zeit nach Bedarf anftagen zu kaffe« und gütigst be¬
stellte Waren schnellstens zu übersenden.

Ich sichere nieiner werten Kundschaft schon im Voraus
reellste , aufmerksamste und fachmännische Bedienung zu und zeichne
2933 Hochachtungs voll

Otto Tischer .

ixem .

Kaiserstühler
von 50 H an
Rotwein

von 80 H an per Liter .
Im Fatz :

Weisawein
2747 von 40 4 .

Rotwein
von 50 A) an per Liter .

C.L . Sickinger
Jflnriiilt . 35 » Ich» 140«.

MM. Zmmkr
zu vermieten .

Lnisenstrafie 7 » , II .

Modi . Immer
zu vermieten .

Winterstraße » 5 'IV r.

MIß !» urtanfti :
Rene pol . Möbel , franz . kompl.

Bettrn m . hoh. Haupt 62 Ml ., Wasch¬
kommode m. Marmorplatte 5 & Mk.,
Nachttische 14 Mk., Bertikow mit
geschliff. Spiegelauffatz 4 » Mk., Tisch
m. eich . Plätte 15 Mk., Stühle mü
gestocht . Rücklehne 5 Mk. Schütze»,
strgße 54. 0600

FreieTurnerschaft Karlsr
_ Mont »,

»b,halb 9 Uhr L
®erefn« lolo! M |^

Möhrletu ,
Kaiserstratz, z,

'

KersfiUmlutts der MSflyerM
Um zahlreiches Erscheinen hUfJtx

2967 " Der TurWE ^

Stlmtadiwiir ^ :
Das Grundbuchamt bleibt

Reinigung seiner DiensträurnezM ■
nächsten

SllMtllz, 5. Aißstß dt. h i
geschloffen. 2»u » .

Das Brundbnchamt.

Tnglöhlltt-GejilG
Beim städtischen Tiefbau« !^

können ca. 40 Taglöhner evofc.
zu dauernder Beschäftigung elM
gestellt werden . 5

'

Anmeldungen von 8—9
morgens Rathaus Zimmer
Zugang durch den Turm . ^

Karlsruhe , 13. Juli 190L

ZtSdtischkS Brstlwa «t.

Tttntttkltits 4
Unser Teererzeugnis in der ZM

vom 1 . Oktober 1905 bis 30. 8ch»
tember 1906 ist iri Abteilungen, «W ..
unter 100 Tonnen zu verkaufeu . 0b»»'
geböte sind unter Anerkennung unserer
Verkaufsbedingungen, welche durch
uns bezogen werden können, bis C
September ds. I » . bei uns einpr
reichen . 29S0

Karlsruhe den 1. August 1905.
Städtische Gas - Wasser - und

_ Elektrizitätswerke . Mi

Hnndtvtkstkigttnnß. f
Am Samstag deu 5 . August d.

'

Js ., vormittags 10 Uhr werde
im Hundezwinger des städt. Was«»
meisters (Schlachthausstraße 17) nach». .
verzeichnet « herrenlose Hunde off« »
lich versteigert :

1 . ei» grauer groher SchamM ,
smännlich ) .

2. ein weitz u . schwarzer FoxterrtE
(männlich ).

3 . ein weitzer Foxterrier ( weibll) ,
4. ein weitz und gelb gezeichrutU.

Jagdhund (männlich ) .
'

5 . ein grauer Schnauzer (imSum
6 . ein gelber Colli (männl ) . ./
Karlsruhe den 31 . Juli 1905.
Städt . Schlacht- und Btehhch-

direktio« .

llnutt Surillinrtni«ent, von
6er Fabrik Hermann Döllinfj jr.

MarkntukirelMn LS. No n
Kataloce gratis nnd franko .

Ober Ziehharmonika Extra-Katalog»

Sm mblikrtes
mit 1 oder 2 Betten ist an s
Arbeiter zu vermieten.

Luisenstrasie 45 , 2 . St . r

rbeiterfrauen
bezieht Bach bei EinW^

®
■"- stets auf den ===;=I

„VoUisfreimdj,
Standedbnch-Auszüge der

Stadt Karlsruhe.

Geburten :
26. Juli : Kutt , B . Jakob Sch««

Fabrikant . 28 . Juli : Hedwig
B. Friedrich (Stier, Schrifffetzer̂ ,
Juli : Gerta Olga . » . H»g-
Kecke, Sergeant . 30 . Juli : ■
Ulrike Frieda Ottilie , B . Karl
ner, Trompeter. 31. Juli :
Vater Adolf Mutzler , Stadttagl -d^
Kurt Heinz Ludwig, Vater
Drum , Kaufmann. 1 . Aug.:
B. August Uehlein . Tüncher .

Eheaufgebote :
1 . « ug . : August Stüber von ^

Schutzmann hier, mit Ka
Fettig von Wertheim, ffranz ^ ^
stein von Bruchsah Buchbinoe
mit Therefia Zimmermann von ^ i
bach a . M . Karl Reis vonv ^
Fensterreiniger hier, mrt
Beisel von Eppulgen. Joftf
von hier. Kontrollassisten h ^
Franztska Zinser von Offenvurg .

Todesfälle :
1. Aug .: Kathattne O«

Dienstmädchen , ledig , alt
Luise Fetzler . all «I Jahre .
des Lokomotivführer« a-

V& all 27
a^ V ^‘ -

«üser» «uton Sachsenmaier.
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